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Erscheinungsweise : Täglich mittags
außer sonntags . — Durch die Post

j
2 .20 DM , zuzüglich 54 Pfg . Zustell¬
geld . — Einzelnummer 15 Pfg . — Frei
Haus 2 .50 , im Verlag abgeholt 2 .20 DM

ganfremann
gegcilnbet 1896

$ eimat$eituna
für bett 3Hbgan

Anzeigenpreise : die 6-gespaltene Milli¬
meterzeile 15 Dpf . — (Preisliste Nr . 1 .)
Abbestellungen können nur bis 25 . auf
den Monatsersten angenommen werden .
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Scharfes Vorgehen gegen Preiswucher
Bundesregierung kündigt Maßnahmen gegen Wirtschaftssünder an - Hohe Kommission

überreicht Bonner Protest gegen Oder-Neiße -Abkommen an Oststaaten

Schuman : „Entscheidung verschoben *'
Das Problem der deutschen Wiederbewaffnung

Le Havre (UP ) . „Die Außenminister der
drei großen Westmächte und die Außenmini¬
ster der dem Atlantikpakt angeschlossenen
Staaten kamen in der letzten Woche überein ,
die Entscheidung über die deutsche Wieder¬
aufrüstung auf eine spätere Zusammenkunft
zu verschieben , weil Frankreich hierauf be¬
stand . Die französische - Regierung wird das
Problem jedoch „innerhalb der nächsten Tage
behandeln “, erklärte der französische Außen¬
minister Schuman bei seiner Rückkehr aus
New York in Le Havre .

Aus Paris wird dazu berichtet , daß das
französische Kabinett sich am Freitag mit der
Frage der deutschen Wiederbewaffnung be¬
schäftigen werde und dem Parlament in der
nächsten Woche eine endgültige Entscheidung
vorlegen wolle .

Dr . Adenauer ließ , wie aus Bonn ver¬
lautet , dementieren , daß von deutscher Seite
bereits Vorbereitungen für einen deutschen
Beitrag zu der bewaffneten Verteidigung West¬
europas getroffen würden . In einer Erklä¬
rung des Bundeskanzleramtes wird darauf
hingewiesen , daß die westlichen Außenmini¬
ster die Frage einer Beteiligung Deutschlands
offen gelassen hätten . „Der Zeitpunkt ist da¬
her nicht gekommen , deutscherseits vorberei¬
tende Arbeiten auf diesem Gebiet in Angriff
zu nehmen “

Labour will weiter verstaatlichen
Aber keine Festlegung auf genauen Zeitpunkt

M a r g a t e, England (ZSH ) . Auf dem Par¬
teitag der britischen Arbeiterpartei erklärte
Ilabinettsminister Morrison , der Stellver¬
treter Attlees , alle Völker müßten Zusam¬
menarbeiten , um das Problem der wirtschaft¬
lich unentwickelten Gebiete zu lösen . In zwei
Dritteln der Welt herrsche Elend , Hunger und
Arbeitslosigkeit . Wenn man dieses Problem
nicht bewältige , so werde es die Ursache
künftiger Kriege sein . Die Arbeiterpartei , so
fuhr Morrison fort , habe den Gedanken der
Verstaatlichung der Zementindustrie , derZuk -
kerproduktion und der Betriebsunfallversi¬
cherung nicht fallen lassen , aber sie wolle sich
im Augenblick nicht auf einen genauen Zeit¬
punkt festlegen .

Die 1500 Delegierten nahmen im weiteren
Verlauf des Parteitages einstimmig die Erklä¬
rung über die weitere Politik der Partei an .

An Frankreich ausgeliefert
Deutscher wegen Kriegsverbrecfaen verhaftet

Eschwege (UP ) . Auf Anweisung des Re¬
sident Officers wurde der Schuhmachermei¬
ster Hübenthal aus Eschwege verhaftet und
durch französische Gendarmerie an Frank¬
reich ausgeliefert . Dem Verhafteten wird vor¬
geworfen , als Unteroffizier der deutschen
Wehrmacht einen französischen Widerstands¬
kämpfer erschossen und sich damit nach fran¬
zösischem Recht gegen die Menschlichkeit
vergangen zu haben . Das hessische Innenmini¬
sterium und der amerikanische Hohe Kom¬
missar hatten der Auslieferung zugestimmt .

*
Ehemalige deutsche Kriegsgefangene in

Frankreich , die sich als Untersuchungshäxt -
linge in französischen Gefängnissen befinden ,
haben sich an Bundeskanzler Dr . Adenauer
und den Vorsitzenden der Sozialdemokrati¬
schen Partei , Dr . Schumacher , gewandt und
um Hilfe gebeten . In dem Schreiben weisen
die Gefangenen darauf hin , daß sie wegen der
Briefzensur keine Möglichkeit haben , über
ihre wirkliche Lage zu berichten . Bei den Pro¬
zessen gegen deutsche Kriegsgefangene in
Frankreich hätten nach ihrer Ansicht kom¬
munistische Beisitzer und Zeugen besonderen
Wert auf harte Urteile gelegt , um auf diese
Weise das deutsch - französische Verhältnis zu
trüben .

Stassen appelliert an Stalin
Und will mit Delegation nach Moskau fahren

Washington (UP ) . Der Führer der Re¬
publikaner , Harold Stassen , erklärte , daß er
einen persönlichen Appell an Stalin gerichtet
habe , die sowjetische Außenpolitik zu ändern
und dem Hin treiben auf einen Krieg Einhalt
zu gebieten . Stassen , gab weiter bekannt , daß
er bereit sei . eine Delegation nicht offizieller
Personen nach Moskau zu führen , um dort
Wege zu erkunden , die zum Frieden führen
könnten . Der Appell ist in einem Brief an
Stalin enthalten , der bereits der sowjetischen
Botschaft in Washington übermittelt wurde .

Streikende stecken aeheunen in Brand
Neue Unruhen in Nord- und Süditalien

Rom (UP ) . In einzelnen norditalienischen
Reisanbaugebieten und in Bezirken der süd¬
italienischen Landwirtschaft rissen die Kom¬
munisten die Macht an sich. Mindestens 15
Landarbeiter , die sich weigerten , am Streik
teilzunehmen , wurden schwer verprügelt ,während die Kommunisten acht weitere Ar¬
beitswillige „verhafteten “ und einsperrten .
Anschließend setzten die Streikenden Ge¬
treideschober und Scheunen in Brand .

An verschiedenen Orten Süditaliens wurde
der Generalstreik ausgerufen . Kolonnen von
stellungslosen Landarbeitern besetzten unbe¬
baute Felder . Auch auf Sizilien kam es zu
Unruhen unter der ländlichen Bevölkerung .

Bonn (UP ) . Die Bundesregierung beschloß,
alle Rechtsmittel zur Bekämpfung von unge¬
setzlichen Preistreibereien mit größter Schärfe
anzuwenden , wie Bundesjustizminister Dehler
im Anschluß an eine Kabinettssitzung mit¬
teilte .

Die Mißstände, } die sich in der deutschen
Wirtschaft gezeigt haben , sind nach Darstel¬
lung des Bundesjustizministers zwar durch
die weltpolitische Lage ausgelöst worden , doch
hätten sie ihr gegenwärtiges Ausmaß nur
durch die mangelnde Disziplin gewisser Wirt¬
schaftskreise erreicht . Die Bundesregierung
habe sich deshalb gezwungen gesehen , durch
die Anwendung von strafrechtlichen Mitteln
die Verteidigung der deutschen Marktwirt¬
schaft zu gewährleisten .

Die gesetzliche Grundlage für die Verfol¬
gung aller ungesetzlichen Preiserhöhungen bil¬
det das Wirtschaftsstrafgesetz , dessen Durch¬
führung zwischen den Bonner Ressortmini¬
stern und den zuständigen Ministem der Län¬
der in Kürze besprochen werden wird .

Dehler kündigte weiter an , daß alle Wirt¬
schaftsvergehen von besonderen Gerichten ,
die mit „wirtschaftsnahen Richtern besetzt
sind “ , behandelt werden sollen .

Bundeswirtschaftsminister Erhard be¬
tonte , daß die Bundesregierung sich nur zö¬
gernd entschlossen habe , „Polizei und Staats¬
anwälte einzusetzen “

, um die Ordnung auf
dem deutschen Markt wieder herzustellen . Sie
hätte aber angesichts der Mißstände in der
willkürlichen Preisbildung nicht länger taten¬
los Zusehen können und sei nunmehr fest ent¬
schlossen , das Preisgefüge durch unnachsicht -
liche Bestrafung der Schuldigen zu stabilisie¬
ren .

Null und nichtig !
Der Wortlaut des Protestschreibens der

Bundesregierung zum Abschluß des Oder -
Neiße - Abkommen ist , wie die Hohe
Kommission bekanntgibt , von der Hohen Kom¬
mission dem sowjetischen Oberkommandie¬
renden in Deutschland , General Tschuikow ,
und den Chefs der polnischen und tschechi¬
schen Militärmission in Berlin , sowie allen in
Bonn akkreditierten ausländischen Missions¬
chefs übermittelt worden . Gleichzeitig mit die¬
ser Demarche bei den ausländischen Regie¬
rungen betonte die Hohe Kommission , daß
auf der Potsdamer Konferenz eine formelle
Übereinkunft getroffen worden sei , daß die
deutschen Grenzen erst durch einen
Friedensvertrag endgültig geregelt
werden . „Die Hohe Kommission “

, so heißt es
in der Verlautbarung , „muß daher das am 6 .
Juli 1950 in Görlitz Unterzeichnete Abkommen
als Verstoß gegen die von den vier Groß -

Lake Success (UP). Mit 32 gegen 24
Stimmen bei drei Stimmenthaltungen lehnte
der politische Hauptausschuß der UN-Voll¬
versammlung den indischen Vorschlag ab, die
westliche Achtmächteresolution nnd den so¬
wjetischen Entschließungsentwurf zur Beile¬
gung des koreanischen Konfliktes durch einen
Unterausschuß zu einer Kompromißresolution
zusammenfassen zu lassen . Der Politische
Ausschuß der UN hat ferner den westlichen
Vorschlag für die Zukunft Koreas angenom¬
men.

Mit der Annahme dieses Planes , der von
acht Staaten gemeinsam unterbreitet wurde ,
wird auch GeneraiMac Arthur ermächtigt sein ,
mit den Truppen der Vereinten Nationen den
38. Breitengrad zu überschreiten . Nachdem
dieser Plan vom Poltischen Hauptausschuß
gutgeheißen wurde , dürfte auch gewiß sein ,
daß er in der Generalversammlung die erfor¬
derliche Zweidrittelmehrheit erhält

Der amerikanische Delegierte Austin wies
den indischen Antrag mit dem Hinweis zu¬
rück , daß durch ihn die Befriedung und Ver¬
einigung Koreas nur hinausgezögert — wenn
nicht sogar vollkommen verhindert werde .
Der sowjetische Außenminister Wyschin -
ski erwiderte auf diese Ablehnung mit der
Feststellung , daß „nur die , die an einem Frie¬
den nicht interessiert sind “ , gegen den An¬
trag stimmen würden .

In der Vormittagssitzung des Politischen
Hauptausschusses hatte der sowjetische Au¬
ßenminister Wyschinski unter anderem
erklärt : „Die Sowjetunion lehnt die Acht -
mächte -Resolution über die Zukunft Koreas
als unannehmbar ab , da sie die Besetzung
ganz Koreas zum Ziele hat und in keiner
Weise den Zweck verfolgt , den Frieden in
Korea und im Fernen Osten wieder herzustel¬
len .“ In einer ironischen Kritik an den Vor¬
schlägen der Westmächte bezeichnete er die
geplante neue Koreakommission als ein
Organ , dessen Aufgabe nur darin bestehen

machten unternommenen Verpflichtungen an -
sehen .“ Der Protest der Bundesregierung be¬
zeichnet das Abkommen als „null und nichtig “ .

Höhe noch unbekannt
„Die Höhe der künftigen Besatzungskosten

steht noch nicht fest “ , erklärte Bundesfinanz -
minister Schäffer . Seine Besprechungen
mit den alliierten Finanzberatern hätten in
dieser Hinsicht noch zu keinem Ergebnis ge¬
führt , da die Zahl der künftigen Schutztrup¬
pen unbekannt sei . Fest stehe lediglich , daß
in seinem Ministerium überprüft werde , was
Westdeutschland unter bestimmten Voraus¬
setzungen mehr zu leisten imstande wäre . In
keinem Falle jedoch handele es sich hierbei
um solche Beträge , wie sie gegenwärtig in der
deutschen Presse erörtert würden .

Sämtliche finanziellen Probleme der Be-
satzungs - und Sicherheitspolitik — bisherige
Besatzungslasten , Kosten für Verstärkung der
alliierten Truppen und Aufstellung der Be¬
reitschafts - und Polizeieinheiten — sollen als
einziger großer Fragenkomplex in einem Plan
behandelt werden , der laut Mitteilung von
gut unterrichteter Seite gegenwärtig von alli¬
ierten Finanzexperten ausgearbeitet wird .

In Bonn wird damit gerechnet , daß die
ersten GIS , die als Verstärkung der Besat¬
zungstruppen nach Deutschland geschickt wer¬
den , noch im Oktober ankommen werden .
Auch die Engländer und Franzosen dürften
zur gleichen Zeit die ersten Angehörigen
neuer Truppenverbände nach Deutschland
schicken.

Die Bestechungsaffäre
Der Entwurf eines Luxussteuergesetzes und

die Einsetzung eines Untersuchungsausschusses
zur Prüfung angeblicher Bestechungsaffären
im Bundestag werden den Bundestag am Don¬
nerstag beschäftigen . Ferner steht ein Antrag
des Ausschusses für Geschäftsordnung zur De¬
batte , so lange keine kommunistischen An¬
träge mehr zu behandeln , wie die KPD ihre
Fraktionsstärke nicht wieder erreicht habe .
(Einige Kommunisten waren vor kurzem für
mehrere Wochen aus dem Bundestag ausge¬
schlossen worden ) .
Notprogramm für Wohnungsbau

Ein Notprogramm zum Bau von Wohnungen
für Flüchtlinge und Ausgebombte soll , wie der
Bundestagsausschuß für Wohnungsbau for¬
dert , von Bundesminister Wildermuth
ausgearbeitet werden . Wildermuth soll ferner
bis Anfang Dezember einen detaillierten Fi¬
nanzierungsplan für den Wohnungsbau des
kommenden Jahres vorlegen . Nach Möglich¬
keit sollen im nächsten Jahr 350 000 Wohnun¬
gen im Bundesgebiet erstellt werden .

würde , . .hierher zu kommen , um zu richte ’
zu befehlen und anzuordnen “.

VOM TAGE
Bundesparteitag der CDU. Der erste Bun-

desparteitag der CDU wird vom 20. bk 23 .
Oktober in Goslar (Harz ) stattfinden . An ihm
werden etwa 400 Delegierte der CDU Deutsch¬
lands , darunter rund 100 aus der Sowjetzone
und 15 bis 20 aus Berlin teilnehmen .

Erzbischof Sergij bei Nuschke . Der orthodoxe
Erzbischof von Deutschland , Sergij , begrüßte
den stellvertretenden Ministerpräsidenten der
DDR Nuschke bei einem Besuch , als „in Wort
und Tat unermüdlichen Kämpfer für den
Frieden “ .

„Die grünen Teufel “ erschienen . Die erste
Nummer des Mitteilungsblattes für den Ver¬
mißtensuchdienst und für die Kameradetihilfe
der früheren deutschen Fallschirmjäger ist
jetzt unter der Bezeichnung „Die grünen
Teufel “ erschienen .

Neuer stellvertretender Verteidigungsmini¬
ster. Robert A . Lovett legte den Amtseid als
stellvertretender Verteidigungsminister der
USA ab . Er ist Nachfolger von Stephen P.
Early , der vor wenigen Tagen von seinem
Posten zurücktrat

„Absurde Behauptungen “. Beamte des bri¬
tischen Außenministeriums bezeichneten die
tschechoslowakischen Behauptungen , daß der
britische Vizekonsul in Pressburg Spionage
getrieben habe , als „absurd “ . Trotzdem werde
der Konsul Prag verlassen .

Zusagen ans Ankara und Athen . Die Türkei
und Griechenland haben die Aufforderung ,
sich an der im nordatlantischen Vertrag vor¬
gesehenen Verteidigungsplanung im Mittel¬
meerraum zu beteiligen , angenommen . Sie
werden damit jedoch nicht Signatarstaater
des Nordatlantikpaktes .

Westdeutschland exportiert
wieder landwirtschaftliche Produkte
Es sind noch keine zwei Jahre her , da wäre

allein der Gedanke , Deutschland könne wie¬
der einmal in die Lage kommen , emährungs -
wirtschaftliche Güter zu exportieren , als ganz
abwegig bezeichnet worden . An fast allen
landwirtschaftlichen Produkten bestand ein
derartiger Mangel , daß auch noch viele Mo¬
nate nach der Währungsreform der schwarze
Markt sein Leben weiter fristen konnte . Durch
die Stabilisierung der Mark mit der Wieder¬
einschaltung vieler Arbeitsloser in den Ar¬
beitsprozeß und der damit einhergehenden
Ausweitung der Produktion für den Export ,
fing der ausgehungerte deutsche Markt an .
sich wieder zu füllen . Die umfangreichen Ein¬
fuhren von Grundnahrungsmitteln machten
den Anfang , es folgte die ganze Skala der so¬
genannten nicht lebensnotwendigen Güter ,
bis allmählich eine gewisse Sättigung der aus -
gedörrten deutschen Märkte erreicht war . Ge¬
rade die Einfuhr von hochwertigen Grund¬
stoffen und auch von ausländischen Fertig¬
produkten veranlaßte die deutschen Produ¬
zenten , untereinander in einen scharfen Kon¬
kurrenzkampf zu treten . Dadurch wurden die
Qualitäten so sehr verbessert , daß nach und
nach der Anschluß an die Weltmärkte gefun¬
den werden konnte .

Eine interessante Entwicklung hat die Ex¬
portwirtschaft auf dem Ernährungsgebiet ge¬
nommen . Anfangs beschränkte sich die deut¬
sche Ausfuhr auf Produktionsmittel , wie etwa
auf Hopfen , Zuchtvieh , auf Feld - und Ge¬
müsesaaten , Zuckerrübensaat , Pflanzkartof -:
fein u . a . m . Aber bald gesellten sich diesen
Artikeln Waren zu , wie Kognak , Pumper¬
nickel , Spirituosen , Gänseleberpastete , Export¬
biere , Produkte , die vor dem Kriege einen gu¬
ten Namen auf dem Weltmarkt hatten . Man
hatte einen Anknüpfungspunkt , aber ganz
einfach war es meistens nicht .

Mit Beginn der Liberalisierung des Han¬
dels zwischen den Marshallplanstaaten gab es
für den Export von ernäb rungswirtschaft¬
lichen Gütern neue Möglichkeiten . Auf den
Freilisten der Teilnehmerstaaten erschien eine
Vielzahl von Produkten , in denen die Bun¬
desrepublik lieferfähig geworden war . Einen
guten Aufschwung nahmen vor allem die
Konserven - , Nährmittel - , Essenzen - und Süß¬
warenindustrien . Auch frisches Obst und Bee¬
ren fanden ihre Liebhaber . Mit der wachsen¬
den Ausweitung der deutschen Märkte wurde
die Frage der deutschen Ausfuhr immer mehr
zu einer Preisfrage . Produkte , wie Malz ,
Fische , Käse , Milchpulver , Fleisch , Obst , Kleie ,
ja auch Butter und Getreide , die gleichzeitig
nach Westdeutschland eingeführt wurden , fan¬
den mit einem Male apch Absatzmöglichkeiten
im Ausland . Hier gab es allerdings bestimmte
Grenzen . Die Hohe Kommission stimmte näm¬
lich keinem Export von Waren zu , die zu¬
gleich innerhalb der Marshallplanhilfe einge¬
führt wurden . Das betraf vor allem Getreide ,
alle Fettrohstoffe , sodann Futtermittel und
Zucker . Diese Einschränkungen sind in der
letzten Zeit aufgehoben worden , so daß heute
praktisch alle Nahrungsmittel exportiert wer¬
den können . Ein Embargo gibt es dagegen für
industrielle Waren nach den ost - und den
südosteuropäischen Staaten .

Die deutsche Exportwirtschaft auf dem Er¬
nährungsgebiet hat mit mannigfaltigen Schwie¬
rigkeit « ! zu kämpfen . Vor allem die Zölle
spielen eine große Rolle . In einigen Staaten
machen die Schutzzölle , mit denen sie sich
umgeben haben , die Ausfuhr nahezu unmög¬
lich. Dazu kommen Einfuhrverbote für ver¬
schiedene Artikel . Hierunter hat vor allem die
deutsche Bier - und Weinausfuhr zu leiden .
England hat z . B. die Steuer für die Einfuhr
von Flaschenwein gegenüber der Vorkriegs¬
zeit vervierfacht . Der Export von Faßwein
kommt infolge der schlechten Kellerverhält¬
nisse in England und wegen der geringen Er¬
fahrungen , die die Engländer in der Behand¬
lung von Weinen haben , kaum in Frage . Da¬
zu kommen die hohen deutschen Weinpreise
und im Laufe des Krieges gewandelte Ge¬
schmackshinwendung zu vorwiegend franzö¬
sischen Weinen . Auch der Export von Bier
stößt auf große Schwierigkeiten . So hat die
Südafrikanische Union gegenüber der Vor¬
kriegszeit die Biersteuer versechsfacht . Fast
nach allen Ländern sind inzwischen deutsche
Bierbrauer ausgewandert , die im Besitze des
Braugeheimnisse und der nötigen Grund¬
stoffe durchaus in der Lage sind , deutsches
Bier im Ausland zu brauen .

Ein anderer Punkt , der die Sachlage nicht
gerade vereinfacht , ist , daß einige Staaten
es mit der Liberalisierung nicht ganz so
ernst nehmen wie die Bundesrepublik . Die
Devisen werden nach einer gewissen Dring -
iichkeitsskaia verteilt , insbesondere für hoch¬
wertige Industriegüter , Ersatzteile , Grund -

Westlicher Korea-Plan angenommen
Politischer Ausschuß der UN -Voilversammlung lehnt indischen KompromißVorschlag ab
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100 Kilometer nach Norden vorgestoüen
Südkoreanischer Vormarsch vorläufig eingestellt - Ruhe im Abschnitt von Seoul

Stoffe usw ., so daß für Produkte , z . B. für
Fische , Eier , Käse , Obst und Wein u . a . m . fast
keine Beträge übrig bleiben , obwohl es sich
dabei nachweislich um traditionelle Exporte
handelt . In der letzten Zeit hat sich die Lage
allerdings schon wesentlich gebessert , so daß
Fisch- und Käseexporte zustande kamen .

Vom 1 . 7. 1949 bis 30. 6 . 1950 sind für land¬
wirtschaftliche Produkte Ausfuhrlizenzen für
den Betrag von 62 Millionen Dollar erteilt wor¬
den , wobei nicht feststeht , ob die gesamte
Summe auch tatsächlich realisiert wurde . Die
stärkste Nachfrage seitens des Auslands be¬
stand für Zuchtvieh mit 11,5 Millionen Dollar .
Es folgt Fleisch , in erster Linie Weideham¬
mel , Schlachtpferde und Schlachtrinder , die
im Gegenseitigkeitsgeschäft getauscht wurden ,
sodann mit 9,7 Millionen Dollar Hopfen ,
9,6 Millionen Dollar Bier , 4,5 Millionen Dol¬
lar Feldsaaten , 3,3 Millionen Dollar Zucker¬
rübensaat , 1,9 Millionen Dollar Fische , 1,7 Mil¬
lionen Dollar Käse , 3,2 Millionen Dollar
Branntwein , 60 000 Dollar Mineralwasser . Die
Hauptbezieherländer waren der Reihenfolge
nach : Frankreich , Schweiz , Belgien , Österreich ,
die Vereinigten Staaten , Holland , Luxemburg ,
England . Auch nach Übersee sind landwirt¬
schaftliche Produkte exportiert worden .

Mitangeklagte belasten Fa&enkausen
Erregter Wortwechsel mit Gerichtspräsidenten

Brüssel (UP ) . Die beiden Mitangeklagtendes ehemaligen deutschen Militärgouvemeursvon Belgien und Nordfrankreich , von Falken¬
hausen , die ehemaligen Generale Bertram und
von Claer , erklärten im Verlauf der Verhand¬
lung , die während des Krieges in Lüttich voll¬
zogenen Geiselerschießungen seien sämtlich
durch Falkenhausen gebilligt worden . Falken¬
hausen selbst erklärte , er könne sieh dessen
nicht mehr entsinnen .

Zwischen dem Hauptangeklagten und dem
Gerichtspräsidenten kam es zu einem erregtenWortwechsel über die Äußerung des ehemali¬
gen Militärgouverneurs , daß die seinerzeit
hingerichteten Geiseln sämtlich so schwerer
Vergehen schuldig gewesen seien , daß sie ihr
Leben ohnehin verwirkt hätten . Marechal
antwortete auf diese Behauptung Falkenhau¬
sens , die nach dem Kriege von belgischerSeite unternommenen Nachforschungen hät¬
ten das nicht ergeben .

Franzosen räumen Grenzfort
Gespannte Lage an der Nordgrenze ladoehinas

Saigon (UP ) . Das französische Hauptquar¬tier in Saigon gibt bekannt , daß das an der
Nordgrenze Indochinas liegende , strategisch
wichtige Fort Cao Bang von den französischen
Truppen geräumt worden sei . Die Besatzungdes Forts versucht , sich in südöstlicher Rich¬
tung ?urückzunehen and das — etwa 60 km
entfernte — Fort Thathke zu erreichen . Es
wird angenommen , daß die französischen
Truppen Cao Bang vor ihrem Rückzug zer¬
stört haben . Die Zivilbevölkerung war be¬
reits vor einer Woche auf dem Luftwege eva¬
kuiert worden .

Mit dem Rückzug aus dem nördlichsten
Fort der französischen Verteidigungskette und
mit der Aufgabe anderer vorgeschobener Po¬
sitionen ist nunmehr ein etwa dreihundert
Kilometer langer Grenzstreifen gegenüber
chinesischem Gebiet vollkommen unbewacht .
Wie verlautet , sei mit diesen Evakuierungen
nach den Plänen General Carpentiers beab¬
sichtigt , das Verteidigungssystem an der Nord¬
ostfront zu verkürzen und umzugruppieren .

Sechs Todesopfer bei Präsidentenwahl
Blutige Zusammenstöße in Brasilien

Rio de Janeiro (UP ) . Nach bisher vor¬
liegenden Meldungen sind während der bra¬
silianischen Präsidentschaftswahlen sechs Per¬
sonen das Opfer blutiger Zusammenstöße ge¬
worden . Der schwerste Zusammenstoß er¬
eignete sich in der Stadt Mata Gorda , wo vier
Personen getötet und zahlreiche weitere zum
Teil schwer verletzt wurden . Die beiden an¬
deren Todesopfer werden aus der Provinz
Iguatu Ceara gemeldet .

Der von der Arbeiterpartei gewählte frühere
Diktator von Brasilien , Vargas , liegt nach den
vorliegenden ersten Zählungen an der Spitze
vor dem Kandidaten der Nationaldemokrati¬
schen Union und dem der Sozialdemokraten .

Am Rande bemerkt :
Was der weiße Weise weiß

Als sich in England vor wenigen Wochen
ein alter weißhaariger Mann das Bein brach ,
wurde dieser an sich nicht erschütternde Tat¬
bestand durch alle Welt gefunkt . Seit diesem
Tag steht es täglich in den Zeitungen zu
lesen , wie der Gesundheitszustand G .B . Shaws
augenblicklich ist . Jeder Satz , den der alte
Kauz von sich gibt , wird von fleißigen Re¬
portern notiert . Denn die Sätze Shaws sind
geistreich , zum mindesten wollen sie es sein .

Das absurdeste Zeug füllte die Zeitungs¬
spalten . „Shaw will mehr Hafergrütze “ oder
„Shaws schmerzhafteste Operation war , als
sein Bart in Gips gelegen hatte “ . Einmal sagte
er in scheinbarer Bescheidenheit zu seinem
Arzt : „Erzählen Sie das nur nicht den Zei¬
tungsleuten , sonst steht dies alles morgen
in den Blättern !“ Der Erfolg war , daß Shaws
Ausspruch über die Zeitungsleute tatsächlich
in der Presse veröffentlicht wurde . Allerdings
nicht auf den ersten Seiten , sondern in weni¬
ger auffallenden Spalten .

Das kränkte den Alten . Er beschwerte sich
allen Ernstes bei seinem Arzt , daß er nicht
mehr auf den ersten Seiten der Zeitungen
stehe . „In den nächsten Tagen “

, sagte er zu
ihm , „werde ich etwas sagen , was meinen
Namen wieder in die Überschriften auf den
ersten Seiten der Zeitungen bringen wird .“
Ob nun auch die ganze Welt gespannt darauf
wartet , was der weiße Weise weiß . . ? -r -

Tokio (UP) , üie 3. südkoreanische Division
hat ihren blitzschnellen Vormarsch durch
nordkoreanisches Gebiet nach der Besetzung
von Kosong, das an der Ostküste Nordkoreas
110 Kilometer nördlich der Demarkationslinie
liegt, vorläufig eingestellt , um den Truppen
eine Erholungspause zu gönnen . Die Süd¬
koreaner hatten beinahe den ganzen Weg zu
Fuß zurückgeiegt . Sie stehen jetzt ungefähr
dreieinhalb Kilometer nördlich von Kosong.

Die vorläufige Einstellung des Vormarsches
der 3. südkoreanischen Division geschieht viel¬
leicht auch , um die Gefahr eines Angriffs von
der ungedeckten Flanke her herabzumindem .
Die bei den südkoreanischen Truppen befind¬
lichen amerikanischen militärischen Berater
hatten die Befürchtung ausgedrückt , daß der
große Vorsprung , den die 3. Division gegen¬über den üb&gen , noch unterhalb des 38 . Brei¬
tengrades stehenden UN-Truppen erzielt habe ,die Gefahr eines solchen Angriffs immer grö¬
ßer werden lasse .

Auf ihrem Vormarsch wurde der Division
kein organisierter Widerstand mehr entgegen¬
gesetzt . Nach Gefangenenaussagen werden
alle in dem Gebiet vorhandenen « ordkorea -
nischen Verbände auf die große Hafenstadt
W o n s a n zurückgezogen , wo die Kommuni¬
sten anscheinend ihre ersten Verteidigungs¬
stellungen errichten wollen .

Wien (UP). Ein halbes Dutzend besetzter
Straßenkreuzungen , die Besetzung einer Do¬
naubrücke sowie einer unbedeutenden Eisen¬
bahnstation im sowjetischen Sektor von Wien
— das war nach den bis jetzt vorliegenden
Meldungen die ganze Bilanz des groß ange¬
kündigten kommunistischen „Generalstreiks “
in Wien.

Es gelang den Kommunisten nicht , den Ge¬
neralstreik durchzuführen , obwohl die Regie¬
rung auf das Ultimatum , das sich auf die
Annullierung von Preiserhöhungen und Ver¬
doppelung der festgesetzten Lohnerhöhungen
bezog , nicht eingegangen war .

In Wien kam es nur zu einem einzigen
schweren Zusammenstoß , als eine mit Stöcken
bewaffnete Gruppe österreichischer Jungso¬zialisten im Stadtbezirk Favoriten eine kom¬
munistische Straßenbarrikade stürmte und
auf diese Weise die Straße wieder für den
Verkehr frei machte . Ungefähr 7000 sich ziem¬
lich diszipliniert verhaltende Kommunisten
marschierten in verschiedenen Kolonnen vor
das Wiener Rathaus . Sie hielten während
ihres Marsches den Verkehr auf der Ring¬straße teilweise auf , unternahmen aber nichts ,um die Straßen willkürlich zu sperren . Die
meisten Demonstranten kamen aus dem So¬
wjetsektor .

Nach Ansicht von Vertretern der Regierungund der alliierten Behörden , haben die Kom¬
munisten anscheinend darauf verzichtet , ihren
Plan auszuführen , die öffentlichen Gebäude
und die Elektrizitätswerke zu besetzen und
den Eisenbahnverkehr zu unterbinden . Diese
Änderung in ihren Plänen wird als die Folgeder geringen Resonanz angesehen , die sie mit
ihrer Generalstreikparole bei den Arbeitern
gefunden haben .

Die vier alliierten Stadtkommandanten von
Wien traten zu einer Sondersitzung zusam¬
men , um über Proteste der österreichischen
Regierung zu beraten , in denen die sowje¬
tischen Besatzungsbehörden beschuldigt wur¬
den , die kommunistischen Streikenden und
Demonstranten aktiv unterstützt zu haben .

Er besaß Spezialhandbücher
Fünf Jahre Zuchthaus für ungarischen Spion

Regensburg (UP) . Wegen Spionage für
den ungarischen Geheimdienst und Besitzes
von Spezialhandbüchem der amerikanischen
Armee über Spionage und Sabotage verur¬
teilte das amerikanische Militärgericht in Re¬
gensburg den 26jährigen deutsch -ungarischen
Volksschullehrer Wödl zu fünf Jahren Zucht¬
haus . Der Verurteilte war seit dem Herbst
1948 für den ungarischen Geheimdienst tätig .

Zuchthaus für „Zeugen Jehovas“
Neue Verhaftungen in der DDR

Berlin (UP ) . Das oberste Gericht der So¬
wjetzone verurteilte zwei „Zeugen Jehovas “
wegen „fortgesetzter Spionage , Boykotthetze
und Kriegspropaganda im Aufträge des ame¬
rikanischen Imperialismus “ zu lebensläng¬
lichem , die sieben anderen zu Zuchthaus zwi¬
schen acht und fünfzehn Jahren . Die ver¬
büßte Untersuchungshaft wurde wegen der
„Schwere der Verbrechen “ nicht auf das ver¬
hängte Strafmaß angrechnet . Außerdem wird
das Vermögen der Verurteilten eingezogen .
Inzwischen sind weitere fünfzig leitende Mit¬
glieder der „Zeugen Jehovas “ verhaftet wor¬
den . Die Familien von geflohenen Angehöri¬
gen dieser Glaubensgemeinschaft wurden aus
ihren Wohungen vertrieben .

Der Diplomingenieur Riedel von der Haupt¬
abteilung Energie des Industrieministeriums
der DDR wurde vom Landgericht Halle we¬
gen „wiederholter Versuche zur Störung des
wirtschaftlichen Aufbaues und fortgesetzter
Diversionshandlungen “ zu acht Jahren Zucht¬
haus verurteilt .

In Südengland gelandet
Geglückte Flucht der tschechischen Piloten
London (UP ) . Die zehn tschechoslowaki¬

schen Flieger , die mit ihren Familien in einem
Flugzeug der tschechoslowakischen Luftver¬
kehrsgesellschaft aus der CSR flohen , sind
inzwischen wohlbehalten in Südengland ge¬
landet . Flugkapitän Kaucky , der Chefpilot der

Zum ersten Mal seit der Landung der ame¬
rikanischen Marinetruppen auf dem Intschon -
Brückenkopf berichtete ein Sprecher des
Hauptquartiers des amerikanischen 10 . Armee¬
korps , daß im Gebiet von Seoul keinerlei
Kampfhandlungen zu verzeichnen gewesen
seien . Sowohl die amerikanischen . Marinetrup¬
pen als auch die hier operierenden südkorea¬
nischen Truppen hätten keinen Kontakt mit
irgend einem größeren feindlichen Verband
hersteilen können . Die Einheiten von drei
nordkoreanischen Divisionen , die Uijongbu
bis zu dessen Fall hartnäckig verteidigt hat¬
ten , ziehen sich nach Norden zurück . Das
ihnen nachrückende 7 . Marineregiment hat
keine Fühlung mehr mit ihnen .

Die neuesten Berichte über den in südlicher
Richtung nach Pyongyang unterwegs befind¬lichen Konvoi melden , daß er an einem Punkt
80 Kilometer nördlich der nordkoreanischen
Hauptstadt angelangt sei. Aufklärungsflug¬
zeuge stellten fest , daß der Konvoi aus un¬
gefähr 170 Fahrzeugen bestehe .

Bisher 23 000 Gefangene
Ein Sprecher des Hauptquartiers General

MacArthurs gab bekannt , daß seit Beginn des
Krieges in Korea über 23 000 Kommunisten
gefangengenommen wurden . Innerhalb der
letzten 24 Stunden seien 4166 Gefangene ein -
g abrach t worden .

Bis jetzt fast ohne Zwischenfälle

Luftverkehrsgesellschaft landete die „ver¬
mißte “ Dakota bereits wenige Stunden nach
der geglückten Flucht auf dem britischen Mi¬
litärflugplatz Manston .

Londoner Warenhaus in Flammen
Größtes Schadenfeuer seit dem Kriege

London (UP) . Dutzende von Familien
flüchteten aus ihren Wohnungen als das größteSchadenfeuer seit dem Weltkrieg in einem
großen Warenhaus im Londoner Ostend aus¬brach . Wenige Minuten nach dem Alarm wardie Feuerwehr mit 20 Löschbrigaden zur Stelle .Die Räumung der Wohnungen geschah als
Vorsichtsmaßnahme . Besondere Polizeisinhei -ten wurden in das Schadengebiet entsandt , umdie Menschenmenge , die das Feuer beobach¬
tete . zu kontrollieren .

Der Goldschatz im Auto
Schmuggler-Flugzeug konnte entkommen
Limoges (UP ) . Die französische Polizei

überraschte eine Gruppe von Goldschmugg¬lern auf einem nahe bei Limoges gelegenenFeld und beschlagnahmte Gold im Werte vonetwa 85 Millionen französischen Franken'etwa 234 000 Dollar ) . Die Polizei traf aufdie Schmuggler , als diese von einem FlugzeugGoldbarren in ein Auto , umluden . Der Motordes Flugzeugs lief noch und es stieg so schnellauf , daß keine Identifizierung möglich war .Zwei Mitglieder der Bande , die bei dem Auto
standen , versuchten zu fliehen , konnten aber
nach kurzer Verfolgung verhaftet werden . In
dem Wagen fand man 363 Pfund Gold.

Shaw wieder zu Hause
Er wollte nicht im Krankenhaus bleiben

Luton . England (UP ) . Der Dichter GeorgeBernard Shaw wurde auf seinen dringenden
Wunsch vom Krankenhaus in Luton wieder in
seine Wohnung zurückgebracht . Shaw zeigtsich sehr bedrückt über die lange Dauer seiner
Rekonvaleszenz . In seinem Haus nahe bei
Ayot St . Lawrence wird er weiterhin unter
strenger ärztlicher Kontrolle bleiben . Der
Dichter ist seit dem 11 . September in ärztlicher
Behandlung , dem Tage , an dem er sich bei
Gartenarbeiten den Schenkel gebrochen hatte .
Seine Wiederherstellung komplizierte sich
durch das Hinzutreten eines Blasenleidens .

Neuer Erdrutsch in Schweden . Die kleine
südschwedische Stadt Surte , die durch einen
Erdrutsch fast vollkommen zerstört wurde ,erlebte einen neuen Erdrutsch . Tausende Ton¬
nen Lehm gerieten ins Gleiten und drohen
nun die wenigen verschont gebliebenen Ge¬
bäude zu begraben .

Vulkanausbruch in Japan . Ein in der Nähe
von Nagano , etwa 20 km von der japanischen
Hauptstadt entfernt liegender Vulkan Asama
brach mit gewaltigem Getöse aus .

Hildebrandt flog nach USA Dr . Hildebrandt ,der Leiter der „Kampfgruppe gegen Un-
menschlichkeit “

, flog nach den Vereinigten
Staaten , um dort vor Organisationen und Uni¬
versitäten Vorträge über die Verhältnisse in
der Ostzone zu halten .

Warum so langsame Bewaffnung der Jäger?
Stuttgart (lwb ) . Die württemberg -badi¬

sche Jägervereinigung in Stuttgart beschul¬
digte in einer Erklärung das müitärische Si-
Cherheitsamt der Besatzungsmächte , es zö¬
gere mit der Bewaffnung der deutschen Jäger
ohne ersichtliche Gründe . Im Juni habe der
amerikanische Hohe Kommissar den deutschen
Jägern die Führung von Jagdwaffen erlaubt
Am 11 . August habe er eine Verordnung er¬
lassen , welche die Abgrenzung der Jagdrechte
zwischen den Angehörigen der Besatzungs¬
mächte und den deutschen Jägern regele . Diese
Regelung verstoße gegen deutsches Recht und
gegen die Haager Landkriegscrdnung . Schlim¬
mer noch als diese Verordnung , so heißt es
in der Mitteilung , sei die Tatsache , daß diedeutsche Waffenverordnung , die seit Monatenbeim militärischen Sicherheitsamt in Berlin
liege , noch immer nicht genehmigt worden sei,obwohl sie nur Jagdwaffen betreffe . Durch
Schwarzwildschaden würden aber noch im¬mer Millionenwerte vernichtet

Wirtschafts -Nachrichten
„Ultimatum“

der Gewerkschaft Öffentliche Dienste
Die Gewerkschaft öffentliche Dienste , Trans¬

port und ‘ Verkehr hat die Bundesregierung
aufgefordert , sich zu dem Verlangen der Ge¬
werkschaften nach Erhöhung der Stunden¬
löhne und Monatsgehälter im öffentlichen
Dienst bis zum Donnerstag zu äußern . Die
Gewerkschaft hat eine Erhöhung der Stunden -
löhne um 15 Pfennig und eine Steigerung der
Gehälter um 35 DM verlangt . Die bisherigen
Verhandlungen führten noch zu keinem Er¬
gebnis .

Aus dem Bundesfinanzministerium wird
hierzu bekannt , daß die Bundesregierung be¬
sonders wegen ihrer Subventionsverpflich¬
tungen in Höhe von 300 Millionen DM auf
keinen Fall in der Lage sei , den Lohnforde¬
rungen der Gewerkschaft nachzukommen .
Erleichterte Einfuhr aus JVlarshallplan -Ländern

Zahlreiche Beschränkungen für die Einfuhr
von Waren aus den Marshallplan -Ländern
sind nach einer Bekanntmachung des Bundes¬
wirtschaftsministeriums aufgehoben worden .
Folgende Güter können jetzt unbeschränkt
eingeführt werden : Roggen , Weizen , Gerste ,
Hafer , Reis , Ölfrüchte , Ölsaaten , Rüben , Saat¬
gut , Futtermittel , Tabak , verschiedene Ge¬
müse , einige Obstsorten , Kaffee , Kakao , Tee,
Edelhölzer , Kautschuk , Fette und öle , Wolle,
Häute , Bier , Steine und Erden , Erze , Erdöl ,
Benzin , Säuren und andere chemische Stoffe,
Textilien , Leder , Reifen , Papier , Zeitungen
und Zeitschriften , Gläser und Porzellane , Ar¬
maturen , Gießereierzeugnisse , Maschinen ,
Stahlwaren , Maschinenteile , Schmuckwaren ,
optische Instrumente , elektrische Geräte ,
Kraftwagenteile , Schiffe und Fahrzeuge sowie
Uhren .

Weinernte an der Bergstraße befriedigend
Die diesjährige Weinernte an der Berg¬

straße wird nach Menge und Qualität zufrie¬
denstellend ausfallen , wie die bisherigen Er¬
träge bei der Lese , die in diesen Tagen zu
Ende geht , beweisen . Während in einigen
Weinbauorten an der Bergstraße , die zu den
bekanntesten Weinbaugebieten Deutschlands
zählen , ein Mostgewicht von 65-75 Grad Öchsle
gemessen wurde , wurden in Schriesheim , dem
bedeutendsten Weinort an der Bergstraße ,
Mostgewichte bis zu 90 Grad Öchsle festge¬
stellt . Vorräte aus dem vergangenen Jahr
sind , bis auf einige hochwertige Flaschen¬
weine , kaum noch vorhanden .

Nächste süddeutsche Häuteauktionen am
10. und 11 . Oktober

Die Süddeutsche Häuteverwertung GmbH ,
in Stuttgart hält am 10. und 11 . Oktober ihre
nächsten Häute -Auktionen ab . Am 10 . Okto¬
ber findet die Auktion für Kalbfelle und Hätite
aus Württemberg -Baden einschließlich Süd¬
württemberg und Südbaden und am 11 . Ok¬
tober die Auktion für Felle und Häute aus
Bayern statt .

Im Zeichen von Angebot und Nachfrage
In Kreisen des Mannheimer Getreidegroß¬

handels wird mit Befriedigung festgestellt ,
daß sich auf dem Binnenmarkt seit kurzem
erstmalig wieder das eherne Gesetz von An¬
gebot und Nachfrage durchsetzt . Dies habe
sich in den letzten 14 Tagen speziell auf dem
Braugerstenmarkt gezeigt , wo sich nach an¬
fänglich starker Einkaufstätigkeit der Mälze¬
reien und Brauereien mit entsprechend höhe¬
ren Preisforderungen die Preise bei nachlas¬
sender Nachfrage wieder auf den Ausgangs¬
punkt stabilisiert hätten . Gleiche Beobachtun¬
gen haben auf dem Hafer - und Futtermittel¬
markt gemacht werden können .

Deutschland billigstes Holzland
Der deutsche Forstwirtschaftsrat , das von

den Forstverwaltungen der Länder gebildete
Organ der gesamten Forstwirtschaft in der
Bundesrepublik hat auf dem Schauinsland
eine Tagung abgehalten , auf der in den ein¬
zelnen Fachausschüssen vor allem Fragen des
Holzmarktes , der Ertragssteigerung , der Wald¬
besteuerung und des Forstrechtes behandelt
wurden .

Im Holzmarktausschuß war vor allem die
Beseitigung der noch bestehenden Reste einer
staatlichen Holzmarktordnung Gegenstand der
Beratungen . Man will besonders die Abschaf¬
fung der Richtpreise für Holz zugunsten freier ,der Nachfrage angepaßter Preise . Ein da¬
hingehendes Gesuch soll sofort nach der Ta¬
gung dem Bundeswirtschaftsministerium zu¬
geleitet werden . Die gegenwärtige Preissitua¬
tion , so wurde betont , habe dazu geführt , daß
Deutschland augenblicklich das billigste Holz¬
land der Welt sei . Daraus sei die ungesunde
Entwicklung entstanden , daß Deutschland , das
schon immer Holzmangelland gewesen sei,heute Holz exportiere , das es unter Umstän¬
den in wenigen Jahren wieder hereinholen
müsse . Weiter wurde in dem Ausschuß die
Einschränkung des Brennholzanfalles zugun¬
sten einer Verbreiterung der Rohstoffbasis der
Industrie , vor allem der Zellstoffindustrie und
die Belange der Forstwirtschaft bei Zoll- und
Gütertariffragen erörtert .

Als Ergebnis der Arbeiten im Ertragsaus¬
schuß wurden die Forderungen nach Gewäh¬
rung von Aufforstungszuschüssen durch die
Länder und nach einer Ausbildung der Wald-
besitzer im Sinne einer fortschrittlichen Forst¬
politik geäußert . Die Aufforstungskosten für
einen Hektar betragen , wie mitgeteilt wurde ,heute 2000 bis 3000 DM. Durch den erhöhten
zivilen deutschen Holzbedarf in den kohlen¬
knappen Nachkriegsjahren und durch die Be¬
satzungseinschläge sind etwa eine halbe Mil¬
lion Hektar Kahlfläche entstanden ; dies macht
einen finanziellen Schaden von mehreren hun¬
dert Millionen Mark aus . Die Höhe der Be¬
satzungseinschläge wurde für die französische
Zone mit vier Millionen Festmeter angegeben .
In der amerikanischen Zone seien die Ausfälle
durch Besatzungsentnahmen noch am erträg¬
lichsten gewesen . Der gegenwärtige jährliche
Zuwachs an Holz wurde mit etwa 19 Millio¬
nen Festmeter beziffert .

Zahmer „ Generalstreik “ in Wien
KP - Parolen fanden keinen Widerhall
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Arbeitsstätten im Albgau

Die Ettlinger Betonrohrpresseu
50-jähriges Firmenjubiläum der Maschinenfabrik Ettlingen Friedrich Pfeiffer K.G.

Qus der Stadt Ettlingen
Zur Volkshochschule jetzt anmelden !

Nach dem grünen Heft , das den Arbeits¬
plan der Volkshochschule Ettlingen enthält ,
besteht sehr lebhafte Nachfrage ; es wird
kostenlos ausgegeben . Wer die ihm zusagen¬
den Themen ausgewählt hat , versäume nicht ,
sich in der Geschäftsstelle (Schillerschule )
oder in der Buchdruckerei Graf in die Hörer¬
listen einzutragen . Dort erfährt man auch
Näheres über die Gebühren und Ermäßigun¬
gen .

Zum Erntedankfest am 8. Oktober
■werden in diesem Jahr viele auswärtige Be¬
sucher nach Ettlingen kommen . Am Fest¬
zug um 13.30 Uhr nehmen die Festwagen
der Landorte aus nah und fern teil , so daß
uns ganz Besonderes geboten wird . Die Land¬
jugend wird anschließend in der Stadthalle
frohe Unterhaltung bieten und abends ist
öffentlicher Erntetanz . Allen Ettlinger Ein¬
wohnern sei empfohlen , die Veranstaltungen
dieses 1 . mittelbadischen Erntedankfests zu
besuchen .

Zum Schutz der Grundrechte
Am Freitagabend 20 Uhr veranstaltet die

Gesellschaft zur Wahrung der bürgerlichen
Grundrechte ihre 1 . öffentl . Versammlung im
Stadtgartenrestaurant K ’he . In Kurzreferaten
wird berichtet , wie die Grundrechte am
wirksamsten geschützt werden können : durch
die verantwortungsbewußte Frau in der Fa¬
milie , durch das neue Unterrichtsfach „Ge¬
meinschaftskunde “ in der Schule und durch
möglichst vielgestaltige Selbstverwaltungs¬
einrichtungen . Ferner wird die Frage disku¬
tiert , wie die Freiheit gegen die Feinde der
Freiheit zu schützen ist . Die Gesellschaft ar¬
beitet auf überparteilicher Grundlage . Der
Eintritt zur Versammlung ist frei .

Für die Pflege in kranken Tagen
Jahresversammlung des Markgräfin-Augusta -

Frauenvereins
Der Markgräfin -Augusta -Frauenverein hielt

vergangene Woche im Vinzentiushaus seine
ordentliche Mitgliederversammlung ab . Nur
eine kleine Zahl von Frauen war der Einla¬
dung gefolgt . Die Präsidentin des Vereins ,
Frau P . Rees , eröffnete mit Gruß und Dank
an die Erschienenen die Versammlung und
erteilte dem Rechner das Wort , der in über¬
sichtlicher Darlegung des finanziellen Ergeb¬
nisses über die Tätigkeit des Vereins im ver¬
flossenen Geschäftsjahr berichtete mit der
erfreulichen Feststellung , daß es trotz der
INot der Zeit gelungen sei , den Verein mit
seinen vielseitigen Verpflichtungen in finan¬
zieller Hinsicht über Wasser zu halten . Dies
sei aber nur möglich gewesen , da der Vor¬
stand nie von der Losung abgewichen sei :
Keine Ausgabe ohne vorher gesicherte Dek-
kung . Allerdings darf nicht verschwiegen
werden , daß das abgelaufene Jahr in der
Mitgliederzahl einen bedauerlichen Rückgang
gebracht hat . Eine nicht geringe Mitglieder¬
zahl bezeichnet sich zeitweilig als zahlungs¬
unfähig . Hierzu erging an alle Anwesenden
die dringende Bitte , aufklärend zu wirken
und die Säumigen zu mahnen , sich doch
durch vierteljährliche Beitragszahlung die
Mitgliedschaft zu erhalten und die Pflege¬
sicherung in kranken Tagen nicht zu ver¬
scherzen . Ohne Zuschuß der Stadtverwaltung
und der Direktion der Spinnerei , denen ein
besonderes Dankeswort galt , wäre ein Aus¬
gleich der Einnahmen und der Ausgaben
nicht möglich gewesen .

Die Schwestern betreuten im Berichtsjahr
H630 Kranke in 9788 Besuchen und 34 Nacht¬
wachen und leisteten im Vinzentiushaus 1122
ambulante Behandlungen . In der Spinnerei
waren es 163 Kranke , die mit 1680 Besuchen
und 4 Nachtwachen gepflegt wurden , ambu¬
lante Behandlungen sind daselbst 2635 zu
verzeichnen . Die Kinderschulen waren von
450 Kindern , die Nähschule von etwa 100
Frauen besucht . Da die Rechnungsprüfung zu
keinerlei Beanstandung Anlaß gab . konnte
dem Gesamtvorstand unbedenklich Entlastung
erteilt werden .

Die Neuwahlen brachten folgende Ände¬
rungen : An Stelle der verzogenen Frau Marie
Altenbach trat Frau Bela Mayer . Als Nach¬
folger des infolge vorgeschrittenen Alters
scheidenden Rechners , Herrn Ferdinand Riede ,
Rektor i . R ., der sein Amt 17 Jahre ehren¬
amtlich mit vorbildlicher Gewissenhaftigkeit
und Pünktlichkeit führte , wurde Herr J . Roth -
fuß gewählt .

Die Präsidentin dankte allen Anwesenden
für das dem Vorstand entgegengebrachte Ver¬
trauen und gab der Hoffnung Ausdruck , daß
die neufe wählten Vorstandsmitglieder im
gleichen Pflichtbewußtsein ihr Amt überneh¬
men möchten , wie es die ausgeschiedenen
allzeit in ihrem Handeln bekundeten . Beson¬
dere Dankesworte galten dem seitherigen
Rechner . Der stellv . Vorsitzende . Hochw . H.
Stadtpfarrer Rüger , dankte dem Verein , ins¬
besondere dem Vorstand , den Ehrw . Schwe¬
stern und den Sammlerinnen für ihre treuen
Dienste , die sich alle in selbstloser Weise ,
der christlichen Caritas zur Verfügung stell¬
ten .

Wünsche und Anträge lagen nicht vor und
so konnte die Präsidentin mit dem Dank an
die Versammlung und dem Wunsch für ein
weiteres erfreuliches Gedeihen des Vereins
die Versammlung schließen .
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Deutsche Gemeinschaft

Block der Heimatvertriebenen u. Entrechteten
In Ergänzung zu unserer Ankündigung tei¬

len wir mit . daß in der Kundgebung im Gast¬
haus zum „Engel “ am 7 . Oktober , 20 Uhr , der
2 . Landesvorsitzende der Deutschen Gemein¬
schaft und Kreisvorsitzende des Zentralver¬
bands der vertriebenen Deutschen , John Hen¬
nings (Bretten ) spricht , außerdem der Spät -
heimkehrer Ing . Ryba zu den Heimkehrern .

Aus den Mühlen , die seit frühester Zeit an
der Alb bestanden , sind in den letzten Jahr¬
zehnten Industriebetriebe geworden , in denen
viele Ettlinger und Albtäler Arbeit fanden .
Auch die Maschinenfabrik Ettlingen Friedrich
Pfeiffer siedelte sich in einer früheren Mühle
an . Dieser bedeutende Betrieb besteht nun¬
mehr 50 Jahre .

Aus diesem Anlaß hatte die Betriebslei¬
tung die Werksangehörigen und deren Fa¬
milien zu einem geselligen Abend am ver¬
gangenen Samstag in die neuen und stim¬
mungsvoll ausgeschmückten Räume des Hö¬
henrestaurants „Vogelsang “ eingeladen .

Der Betriebsinhaber , Dipl .- Ing . Friedrich
Pfeiffer , gab einen Überblick über die
Gründung , Entwicklung und jetzige Bedeu¬
tung des aus handwerklichen Anfängen her¬
vorgegangenen Betriebs mit seinem heutigen
Spezialmaschinenbau . Aus den Ausführungen
war zu entnehmen , daß die erste handels¬
gerichtliche Eintragung als G .m .b .H . am 27 .
September 1900 erfolgte . Die ersten Erzeug¬
nisse dieser handwerklichen Fertigung bilde¬
ten Formen für Betonrohre und ähnliches
sowie kleinere Eisenkonstruktionen . Zu jener
Zeit begann ein neuer Zweig der Baustoff¬
industrie aufzublühen , nämlich die Beton¬
warenerzeugung wie Rohre , Steine , Fenster¬
gewände , Treppenstufen , Fliesen usw ., die
bisher in hölzernen Formen hergestellt wor¬
den waren und die man nun in eisernen For¬
men zu fabrizieren begann . Die Herstellung
ist noch heute teilweise sehr schwierig in der
Formgebung und verlangt spezielle Fachar¬
beiter , die ihr Gebiet völlig beherrschen . Von
dem Können dieses Facharbeiterstammes
hängt weitgehend der Ruf des Unternehmens
ab und es war damals wie heute der gute
Spezialist , der die Säule des Betriebes bildet
und dem darum besonderen Dank gebührt ,denn ohne die Männer , welche den Grund¬
stock legten , auf dem der weitere Aufbau er¬
möglicht werden konnte , wäre der Betrieb
nicht zu seiner heutigen Bedeutung und
Größe emporgewachsen . Die damalige Ferti¬
gung vollzog sich in den sehr beengten Räu¬
men in der Rheinstraße .

Eine fühlbare technische Lücke in dem Un¬
ternehmen schloß sich mit dem Eintritt von
Ing . Heinrich Schoth im Jahre 1903 , denn
erst jetzt war es möglich schwierigere Auf¬
gaben zu lösen und neuen Ideen Form und
Gestalt zu geben .

Mit dem Erwerb der Wunsch ’schen Mühle
im Jahre 1907 konnten unter Ausnutzung der
vorhandenen Wasserkraft des Gewerbekanals
durch den Einbau einer Turbine die ersten
Drehbänke und sonstige Maschinen in Be¬
trieb gesetzt und dem Unternehmen ein
fabrikmäßiger Charakter verliehen werden .
In der bisherigen primitiven Herstellung von
Betonrohren fand Ing . Schoth Gelegenheit ,seine Ideen zu verwirklichen . In mühsamer ,
zäher Arbeit und gegen zeitbedingte Schwie¬
rigkeiten kämpfend , bildete die im Jahre 1909
von der Firma auf den Markt gebrachte erste
„Ettlinger “ Betonrohrpresse eine förm¬
liche Umwälzung gegenüber der bisherigen ,
mühsam und mit vielerlei Nachteilen ver¬
bundenen Handarbeit . In den folgenden Jah¬
ren waren nicht nur Deutschland , sondern
auch die Schweiz , Rußland und Frankreich
gute und laufende Abnehmer dieser bewähr¬
ten Maschinen . Was der Betrieb mit seinen
kaum 15 Leuten leistete , ist heute noch er¬
staunlich , wenn man an der Tatsache nicht

Die Ettlinger Kolpingsfamilie teilt mit :
Bei unserer Monatsversammlung , die am

Sonntag , 1 . Okt „ im Nebenzimmer des „Rit¬
ter “ stattfand , sprach (wie in der EZ vom
3 . Okt . bereits berichtet ) Dr . Müller (Dur¬
lach ) , Vertreter der bekannten Glockenfirma
Grüninger über geschichtliche und metallur¬
gische Fragen der Glockenherstellung . Neben
Ausfüllungen über Größe und Gewicht der
Glocken — 6 der größten Glocken der Welt
befinden sich in Moskau — gab der Redner
genauen fachmännischen Aufschluß über den
Wert der einzelnen bisher zum Glockenguß
verwandten Stoffe . All die oft gehörten Na¬
men wie Gußstahl , Klangguß , Sonderbronce ,
Silhumin , Bronce wurden jetzt mit Inhalt
gefüllt . Der Redner beglückwünschte die bei¬
den Pfarreien Herz -Jesu und St . Martin zu
den in diesem Hl . Jahr gegossenen und nach
vollzogener Weihe ihrer Bestimmung über¬
gebenen Glocken , da bei beiden edelste
Grundbestandteile zur Verwendung gekom¬
men seien . Stadtrat Becker gab den Kol -
pingssöhnen die Anregung , anläßlich eines
Ausflugs eine Besichtigung der Fa . Grünin¬
ger durchzuführen und womöglich an einem
Glockenguß teilzunehmen . Dr . Müller sprach
daran anknüpfend eine offizielle Einladung
aus , schilderte mit großer Ergriffenheit die
Weihe , die sich am Tag des Glockengusses
über den ganzen Betrieb lege und sprach
sich auch anerkennend über das harmonische
Verhältnis zwischen Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer innerhalb des Werkes aus . In einem
später zu haltenden Filmvortrag beabsichtigt
Dr . Müller , uns in Wort und Bild Einzelhei¬
ten des Glockengusses zu zeigen . Namens
aller Anwesenden dankte der Senior dem
Redner für seine Darlegungen , die von allen
mit großem Interesse verfolgt worden waren .
Die musikalische Ausgestaltung des Abends
hatte die Mandolinenabteilung der Kolpings¬
familie unter Leitung von Karl Baader über¬
nommen .

Mit dieser ersten Versammlung im Monat
Oktober hat die Kolpingsfamilie mit ihrer

vorbeisieht , daß die heute kaum mehr weg¬
zudenkenden modernen Fabrikationseinrich¬
tungen nicht zur Verfügung standen .

Im Jahre 1929 trat Dipl .-Ing . Friedrich
Pfeiffer , aus dem Ausland zurückkehrend , in
die Firma ein . Es war selbstverständlich , daß
die bisher gebauten Betonrohrpressen unter
Verwertung der gesammelten Erfahrungen
verbessert , ja völlig umkonstruiert , aber
auch die betrieblichen Einrichtungen dem
Rhythmus der Zeit angepaßt werden mußten .

Bereits im Jahre 1931 verkündete eine in¬
tensive Werbung in Fachkreisen der „n e u e“
kernlos arbeitende „Ettlinger “ Betonrohr¬
presse . Diese stellt heute noch die einzige
dieser Art in Deutschland hergestellte Spe¬
zialmaschine dar . Mit ihrem fachlich aner¬
kannt großen Leistungsvermögen wurden in
steigendem Maße weitere Absatzmärkte im
In - und Ausland gewonnen , bis der Krieg
dieser Fertigung zwangsläufig ein vorüber¬
gehendes Ende bereitete .

Nach Beseitigung der durch die Nachkriegs¬
wirren , infolge langjähriger Abwesenheit von
Leitung und bewährten Mitarbeitern , für die
Weiterentwicklung des Betriebs eingetrete¬
nen Schäden und Hindernisse konnte der Be¬
trieb erst seit Jahresfrist seine Geltung in
der Fachwelt wieder erlangen und sich in den
vergangenen Monaten einen sehr beachtlichen
Auftragsbestand für die Zukunft und damit
eine Beschäftigungsmöglichkeit der inzwi¬
schen von 50 auf 100 Leute angewachsenen
Belegschaft sichern . Von der derzeitigen Ge¬
samtproduktion beansprucht der Export etwa
50°/o . Unter den Exportländern sind zu ver¬
zeichnen : Holland , Belgien , Österreich , Israel ,
Holl . Westindien , Brasilien und Australien .

Aus der bisherigen Beengtheit günstigere
Produktionsräume und Möglichkeiten zu
schaffen , gilt das gegenwärtige Bemühen der
Betriebsleitung in der Erstelllung einer etwa
600 qm großen Werkshalle , die nahezu voll¬
endet ist .

In den weiteren Ausführungen des Be¬
triebsinhabers und in der guten Stimmung
der großen Betriebsfamilie spiegelte sich das
stets gute und persönliche Verhältnis zwi¬
schen Betriebsleitung und Betriebsangehöri¬
gen . Die Firma hat es unterlassen , mit pro¬
pagandistischen Aufwendungen anläßlich ih¬
res Jubiläums an die Öffentlichkeit zu tre¬
ten und hat diese Aufwendungen den Be¬
triebsangehörigen als weiteres Glied den bis¬
herigen freiwilligen sozialen Zuwendungen
hinzugefügt .

Von den Betriebsangehörigen wurde dem
Betriebsinhaber ein von künstlerischer Hand
hergestelltes Bildnis des alten und neuen Fa¬
brikgebäudes mit unterschriftlicher Widmung
überreicht . In den Dankesworten von Be¬
triebsratsmitglied Herrn Dürkop atmete volle
Anerkennung und Zufriedenheit der Betriebs¬
angehörigen für das große soziale Verständ¬
nis der Betriebsleitung , aber auch der Wille
zur weiteren erfolgreichen Mitarbeit zur För¬
derung des Exports .

Die Inhaberin vom Restaurant „Vogelsang “,Frau Schultes , lieferte durch vorzügliche
Speisen und Getränke Beweise einer gut ge¬
pflegten Küche .

Durch die unermüdlich spielende bekannte
Kapelle Baumann und die zündenden humo¬
ristischen Vorträge von Herrn J . Sonntag jr .
mit anschließendem Tanz hat die Jubiläums¬
feier ihr besonderes Gepräge erhalten . Alle
Teilnehmer werden sich gerne der froh ver¬
brachten Stunden erinnern ,

Winterarbeit begonnen . Gemäß den Weisun¬
gen des Gesellenvaters dienen gerade die
Wintermonate der Schulung und Fortbildungim allgemeinen sowie im beruflichen Wissen .Durch Feiern und Vorträge über religiöseThemen , deren Gestaltung Aufgabe des je -
weiügen Präses ist , erfolgt die in unserer
Zeit so notwendige Vertiefung des religiösen
Wissens . Für die nächste Zeit ist vorgesehen :
Voraussichtlich noch in diesem Monat , am
9 . Okt ., ein Vortrag von Gewerbelehrer Stof¬
fel zur beruflichen Weiterbildung , später ,wahrscheinlich am 23 . Okt ., wird Kunstmaler
Barth aus Karlsruhe in einem Lichtbilder¬
vortrag seine Pyrenäenreise schildern , auch
hat Dr . P . Keßler mit einem Vortrag über
aktuelle medizinische Probleme zugesagt . Im
November ist eine Totenfeier im Chörle von
St . Martin vorgesehen , ebenso im Dezember
eine kirchliche Adventsfeier . Die Pflege des
Gesangs ist durch einen monatlichen Siige -
abend gewährleistet , dessen Gestaltung ' in
dankenswerter Weise H . H . Kpl . Schmidt
(St . Martin ) übernommen hat .

Am Kolpingsgedenktag findet die Auf¬
nahme und Verpflichtung neuer Mitglieder
statt , eingeleitet durch die Generalkommu¬
nion der gesamten Kolpingsfamiüe . Ange¬
sichts der ruhmreichen Tradition des kath .
Gesellenvereins in unserer Stadt ist es be¬
dauerlich , daß es immer nur verhältnismäßig
wenig junge Menschen sind , die den Weg zur
Fahne Kolpings finden . Jeder , der nur eini¬
germaßen Wesen und Ziele der Kolpings¬
familie * kennt , wird zugeben , daß es wenig
Gemeinschaften gibt , in denen namentlich
der junge Handwerker und Arbeiter in idea¬
ler Kameradschaft sich vorbereitet auf seine
Aufgabe als künftiger Meister und Familien¬
vater .

Eine starke Kolpingsfamilie wird immer
ein Segen für eine Stadt bedeuten , zumal sie
ja ihre Arbeit bei der Grundzelle jedes Ge¬
meindelebens und jedes Staates beginnt , bei
der Familie , die gerade durch Kriegs - und
Nachkriegszeit in erschreckendem Maße mit¬

genommen wurde . „Rettet die Familie “ —
diese wegweisende Parole des nordbadischen
Gesellentages zu Weinheim ruft jeden ein¬
zelnen Kolpingssohn wie auch die gesamte
Kolpingsfamilie auf , alles daran zu setzen ,die großen Wunden des modernen Familien¬
lebens zu lindem und zu heilen .

Mögen diese Zeilen manchen noch ideal
denkenden Arbeiter und Handwerker unserer
Stadt anregen , sich einmal die Frage vcorzu-
legen , ob nicht auch er sich diesem großen
Werk zur Verfügung stellen will zu seinem
eigenen Gewinn und zum Segen für Volk
und Kirche .

Sfanftesregiffetr (gfffingen
Geburten vom 15. bis 30 . September :
14. 9 . Hubert . Vater : Heinr . Neumaier , We¬

ber , Schöllbronn , Neuroder Str . 6.
15 . 9 . Sabine Olga Janina , Vater : Herb . Karl

Heinrich Weidling , Student , Karlsruhe ,
Bismarckstr . 5 .

17 . 9 . Doris Annemarie , Vater : Fritz Otto Ge-
genheimer , Metzger , Ittersbach , Eichg .

17 . 9 . Isolde , Vater : Max Christ . Jordan , Bau¬
unternehmer , Karlsruhe , Albring 3 .

18 . 9 . Paul Gotthilf , Vater : Rieh . Oskar Som¬
mer , Sägeschleifer , Pforzheimer Str . 39.

19 . 9 . Helga Aloisla , Vater : Alois Haselber¬
ger , Hilfsarb ., Pforzheimer Str . 84 .

19 . 9 . Elisabeth , Vater : Josef Karl Seifried ,
Masch .-Schlosser , Ettlingenweier , Orts¬
straße 13.

22 . 9 . Ursula . Vater : Kurt Reichert , Schrei¬
nermeister , Albstraße .

21 . 9 . Raimund Michael . Vater : Kurt Julius
Häfner , Dipl .-Volkswirt , Aug .-Kast -
Straße 20.

21 . 9 . Bernd Erwin , Vater : Erwin Friebolin ,
Autoschlosser , Grünwettersbach , Quel¬
lenstraße .

Eheschließungen vom 15. bis 30 . September :
16 . 9 . Leonhard Koch , Völkersbach , Hauptstr .

150 und Elisabeth Hailer , Herm .-Löns -
weg 4.

16 . 9 . Otto Karl Glasstetter . Pappelweg 54 u .
Lisa Gerda Emma Haug , Rheinstr . 19.

18. 9. Kurt Herbert Hölle , Karlsruher Str . 20
und Lioba Leyer , Neuwiesenreben 4.

22 . 9 . Willi Schretzmann , Scheffelstr . 47 und
Erika Hel . Mayer , Wiesensteig , Haupt¬
straße 20 .

28 . 9 . Gustav Rudolf Karle Birkenweg 42 und
Luise Karoline Link , Durlacher Str . 34 .

28 . 9 . Gregor Szkolyk u . Eudokia Nykiforak ,
Durlacher Str . 27a.

29. 9 . Hugo Engelbert Mackert , Pappelweg 7
und Frieda Berta Hochgründler , Zwin¬
gergasse 12

29 . 9 . Willi Friedrich Walschburger , Durlach -
Aue , Tirolerstr . 10 und Erika Gertrud
Wengert , Rheinstr . 129 .

30. 9 . Heinz Franz Aug . Schimkus , Augusta -
str . 11 und Herta Marianne Schweizer ,
Karlsruhe , Komblumenstr . 8 .

Sterbefälle vom 15. bis 30 . September :
16 . 9 . Martha Geisert , geb . Hunzelmann ,

Schöllbronner Str . 55 .
18 . 9 . Amalie Schätz , geb . Miksche , Badener -

torstr . 1 .

Aus dem Albgau
Ettlingenweier . Am Samstag . 30 . Sept . , fand

die übüche Monatsübung der Freiw . Feuer¬
wehr statt . Brandobjekt der Übung war die
Scheune des Kernmachers Gustav Lumpp .
Um 19 .30 Uhr wurde Feueralarm gegeben .
In kürzester Zeit war die Wehr an Ort und
Stelle , um den Brand zu bekämpfen . Da das
Feuer in der mit Stroh und Heu angefüllten
Scheune sich sehr rasch ausbreitete , war der
Brand bis zum Eintreffen der Wehr bereits
weit vorgeschritten . Ihre Hauptaufgabe sah
die Wehr nun darin , das angrenzende Wohn¬
haus nebst Nebengebäuden vor einem Über¬
greifen des Feuers zu schützen . Mit vier
Strahlrohren wurde das verheerende Ele¬
ment bekämpft und auf seinen Herd be¬
schränkt . Bei der Bekämpfung bewährte sich
die neue Motorspritze in vorzüglicher Weise .
Kreisbrandinspektor Kehrbeck (Ettlingen )
wohnte der Übung bei . Nach abgebrochener
Übung und kurzer Kritik drückte der Kreis¬
brandinspektor der Wehr über ihre Schlag¬
kraft seine Zufriedenheit aus .

Ettlingenweier . Die goldene Hochzeit der
Eheleute Jakob Waldenmaier findet am 7 . Ok¬
tober morgens 9 Uhr statt , nicht wie irrtüm¬
lich berichtet am 30 . 9 .

Vielzweck -Maschine für Landwirtschaft
Der Mechanikermeister Eger aus Hechingen -

Hohenzollern hat eine Vielzweck -Maschine
für acht verschiedene Arbeitsvorgänge kon¬
struiert . Die Maschine besteht aus Rahmen ,Stütz bock , Lagerwelle und Elektromotor . Sie
hat versenkbare Räder , kann an Traghebelnleicht fahrbar geschoben werden und ist auch
als Motorwagen zu verwenden . Der Tisch ist
schräg verstellbar , und durch Einsetzen einer
Vorlegewelle kann die Tourenzahl beliebig
verringert werden . -Als Kreissäge kann man
mit der Maschine Bretter schneiden , Nuten ,Falzen , Fräsen , Schlitzen und Trennen , als
Brennholzsäge kommt eine Wippe für die
Holzrollen hinzu , so daß man weitgehend un¬
fallsicher arbeitet . Zum Schleifen setzt man
Schleif - und Schmirgelsteine ein , wobei man
durch Zusatzvorrichtungen sogar Spezialwerk¬
zeuge , wie vor allem Mähmaschinenmesser ,schleifen kann . Außerdem wird die Maschine
durch eine Schälmesserscheibe zum Stangen¬
spitzer und zur Schälmaschine und durch einen
trichterförmigen Aufsatz zum Rübenschnitzler .Die Vielzwedc -Maschine ist also in einem :
Brennholzsäge , Kreissäge , Schleifmaschine ,Schmirgelbock , Stangenschäler , Pfählespitzer ,Rübenschnitzler und Motorwagen .

In der Volksbücherei höinen Sie ent ’eihen :
L Steuert : Das Buch vom gesunden und

kranken Haustier . Leichtverständlicher Rat¬
geber für alle , die es gut mit den Tieren
meinen . (Buch Nr . S 271 .)

Die Winterarbeif der Kolpingsfamilie
Das Vortragsprogramm . — Aufruf zur Rettung des Familienlebens
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Landtag regelt Wählbarkeit der Beamten
Regierung kann das ‘Wahlgesetz verkünden - Antrag auf Vertagung der Neuwahlen abgelehnt

Umschau in Karlsruhe
Tödlicher Sturz von der Haustreppe

Karlsruhe (SWK) . Im Stadtteil Rüppurr
stürzte ein 73jähriger Mann infolge eines
Schwindelanfalles die zum zweiten Stockwerk
führende Haustreppe hinab. Er zog sich einen
Schädelbruch zu . an dessen Folgen er starb.

Festvorstellung zur Eröffnung des Bundes¬
gerichtshofes . Am Sonntag , 8. Oktober, findet
im „Großen Haus“ des Badischen Staatsthea¬
ters anläßlich der Eröffnung des Bundesge¬
richtshofes eine Festvorstellung der Oper „Don
Carlos “ von Guiseppe Verdi in Anwesenheit
von Bundespräsident Dr. Heuss , Bundeskanz¬
ler Dr. Adenauer und zahlreicher prominenter
Vertreter des öffentlichen und vor allem des
Rechtslebens statt Um auch Interessenten aus
der Stadt und von auswärts Gelegenheit zum
Besuch der Festvorstellung zu geben , sind
Karten in beschränkter Anzahl erhältlich.

2(us bcr babifdjcn §cimat
Kundgebung

der Wohnungssuchenden verschoben
Heidelberg (lwb) . Die für Danneirstag

vorgesehene Protestkundgebung der „Freien
Interessengemeinschaft zur Ordnung im Woh¬
nungswesen“ in Heidelberg ist auf kommen¬
den Dienstag verlegt worden. Der Interessen¬
gemeinschaft, die kürzlich in Heidelberg ge¬
bildet worden ist , gehören vor allem Woh¬
nungssuchende an, die mit der Art der Wohn¬
raumbewirtschaftung des Heidelberger Woh¬
nungsamtes nicht einverstanden sind.

*

Um die Heidelberger Kulturinstitutionen .
Mehrere gewerbliche, wirtschaftliche und kul¬
turelle Organisationen der Stadt Heidelberg
haben die Bevölkerung in einem Aufruf ge¬
beten, die Darbietungen des Städtischen Thea¬
ters und des Orchesters häufiger zu besuchen
und dadurch den Weiterbestand der beiden
Institutionen zu sichern.

N'ationaltheater Mannheim bringt Millers
„Tod des Handlungsreisenden “. Im Mannhei¬
mer Nationaltheater wird am 5 . Oktober die
Premiere des Schauspiels „Der Tod des Hand¬
lungsreisenden“ von Arthur Miller in der In¬
szenierung von Paul Riedy stattfinden . Das
Werk wird als der größte amerikanischeThea¬
tererfolg der letzten Jahre bezeichnet. Es wird
in der deutschen Bearbeitung von Ferdinand
Bruckner von verschiedenen deutschen Büh¬
nen aufgeführt .

•

Rebhuhnjäger schoß vier Personen an
Mannheim (lwb) . In Heddesheim an der

Bergstraße ereignete sich dieser Tage ein
schwerer Jagdunfall , bei dem vier Personen
verletzt wurden . Ein Zivilamerikaner , der
Rebhühner jagte , hatte zweimal den aus einem
Acker aufsteigenden Hühnern nachgeschossen
und dabei übersehen, daß in unmittelbarer
Nähe vier Personen mit Erntearbeiten be¬
schäftigt waren . Alle vier Personen wurden
durch Schroteinschüsse im Rücken , im Ge¬
sicht. sowie an Armen und Beinen verletzt.
Eine Frau wurde durch einen Einschuß an
der Stirn schwer verwundet.

Nach den USA eingeladcn
Buchen (lwb) . Der Sprecher der Acker¬

mann-Gemeinde für die Erzdiözese Freiburg,
Fritz Baier, Hettingen, ist zu einem viermo-
natigen Studienaufenthalt nach den USA ein -
geladen worden. Baier will prüfen , ob bei der
Eingliederung der Heimatvertriebenen in
Deutschland ähnliche Wege beschritten wer¬
den können wie in den USA bei der Einglie¬
derung der Einwanderer .

Güterfernverkehr soll eingeschränkt werden
Mosbach , (lwb). Auf einer Tagung des

badischen Fremdenverkehrsverbandes for¬
derte dieser Tage Regierungsdirektor Herbold.
Karlsruhe , die Eindämmung des Güterfern¬
verkehrs auf der Straße . Die Eisenbahn sollte
für den Güterverkehr so weit wie möglich
ausgenutzt werden. Massengüter sollte man
wieder auf den Schienen befördern.

Junge vom Zug erfaßt und getötet
Bruchsal (lwb) . Bei Bruchsal wurde ein

16jähriger Junge , der sich auf dem Weg zur
Arbeit befand, vom Eilzug Bruchsal-Stutt¬
gart erfaßt und auf der Stelle getötet.

Beim Spielen mit Karbid schwer verletzt
Schwäbisch Hall (hpd) . In Gelblingen

entdeckte ein siebenjähriger Bub irgendwo
Karbid und trug dieses mit noch einigen Spiel¬
kameraden zum Kocherufer. Dort zündeten sie
das Karbid an. Durch die Stichflamme, die
entstand , erlitten drei Buben schwere Ver¬
brennungen.

Stuttgart (lwb ) . Das württemberg - badi¬
sche Staatsministerium teilte dem Landtag
am Mittwoch mit, es beabsichtige , das Land-
tagswahlgesetz auch nach der Streichung der
von der alliierten Hohen Kommission bean¬
standeten Bestimmungen zu verkünden , wenn
der Landtag damit einverstanden sei. AIS Be¬
richterstatter der Landtagskommission für
die Verhandlungen über das Wahlgesetz be¬
antragte Abgeordneter Wiedemeier (CDU

*

1

*

,
daß die Verkündung des Landtagswahlgesetzes
gebilligt werde .

Da sich die SPD -Fraktion in der zweistün¬
digen Beratung, die der Plenarsitzung vor¬
angegangen war, über die Verkündung des
Gesetzes nicht schlüssig werden konnte , wurde
die Plenarsitzung auf Antrag des SPD -Frak -
tionsführers , Gehring, bis zum Nachmittag
vertagt.

Zu Beginn der Sitzung berichtete dann der
Abg . Wiedemeier (CDU) über alle Ein¬
zelheiten der mit den Beratern der alliierten
Hohen Kommission auf dem Petersberg und
in Stuttgart geführten Verhandlungen über
das Landtagswahlgesetz, bei denen , wie wir
früher berichtet haben, die Vertreter der
Hohen Kommission am Prinzip der Gewal¬
tentrennung festhielten . Die Hohe Kommission
hatte den Beamtenartikel des Wahlgesetzes
abgelehnt, weil dieser vorsah , daß nur bei
der Wahl von Beamten mit Hoheitsrechten
eine Versetzung in den Wartestand ausgespro¬
chen werden sollte. Die Hohe Kommission
ging von ihrem Standpunkt nicht ab, sondern
verwies bei ihrer endgültigen Entscheidung
auf einen Paragraphen des württember -badi-
schen Beamtengesetzes, der vorsah , daß Be¬
amte nicht gleichzeitig Abgeordnete sein dürf¬
ten. Alle Besprechungen darüber hatten zu
keinem Ergebnis geführt

Die neue Regelung
Der Landtag billigte dann gegen 7 Stimmen

der kommunistischen Fraktion und bei 4 Ent¬
haltungen von CDU-Abgeordneten die Ab¬
sicht der Regierung, das Landtagswahlgesetz
ohne die von der alliierten Hohen Kommis¬
sion beanstandeten Bestimmungen zu ver¬
künden . Durch ein mit 32 gegen 18 Stimmen
bei 9 Enthaltungen verabschiedetes Gesetz
aus parlamentarischer Initiative wird zugleich
die Frage der Wählbarkeit der Beam -
t e n geregelt. Nach den Bestimmungen dieser
in allen drei Lesungen behandelten Novelle
zum württemberg -badischen Beamtengesetz
vom 19 . November 1946 gelten Beamte und
Angestellte des Landes, die eine Wahl zum
Landtag annehmen, für die Dauer ihrer Mit¬
gliedschaft im Landtag als beurlaubt
Während dieser Zeit ruhen ihre Rechte und
Pflichten. Sie erhalten in dieser Zeit keine
Dienstbezüge aus ihrem Beamten- oder An¬
gestelltenverhältnis . Sobald die Mitgliedschaft
dieser Beamten oder Angestellten im Landtag
endet, treten sie wieder in ihre Rechte und
Pflichten ein. Andererseits können Mitglieder
des Landtags während der Dauer ihrer Mit¬
gliedschaft auch nicht Beamte und Angestellte
des Landes werden. Von diesen Einschränkun¬
gen sind Ehren- und Wahlbeamte sowie Leh-

Freiburg (UP ) . Den Zusammenschluß
Süd - und Nordbadens zu einem Land forderte
der südbadische Staatspräsident Wohieb am
Mittwoch vor dem Landtag in einer Regie¬
rungserklärung zur Frage des Südweststaates.
Wohieb sagte, die Mehrheit für Altbaden sei
zwar ' klein, man dürfe sie aber nicht miß¬
achten. Er wolle zwar nicht behaupten , daß
alle diejenigen, die bei der Volksbefragung
am 24. September nicht abgestimmt hätten ,
gegen den Südweststaat seien . Aber offenbar
sei auch in Württemberg die Begeisterung für
den Südweststaat nicht sehr groß. Wohieb
gab seiner Hoffnung Ausdrude, daß eine Ver¬
einbarung zwischen den drei südwestdeut¬
schen Regierungen zustande komme. Sollte
das nicht möglich sein, so zweifle er nicht
daran , daß die Bundesregierung dem Grund¬
satz der Demokratie Rechnung tragen und
entsprechend dem Willen des Volkes das Land
Baden wieder zusammenfügen werde . Er hoffe
ferner , daß auch Ministerpräsident Maier und
die Stuttgarter Regierung den Mehrheitsbe¬
schluß loyal anerkennen , die „Streitaxt be¬
graben“ und freund-nachbarliche Beziehungen
zu dem wiederhergestellten Baden aufnehmen
würden. Wohieb betonte , schon jezt würden
eine Verwaltung ganz Badens, eine Verein¬
fachung der Verwaltung und eine Verringe¬
rung der Ministerien vorbereitet .

Unregelmäßigkeiten bei der Volksbefragung ?
F r e i b u r g (ld). Die Arbeitsgemeinschaft

der Badener in Freiburg hat die südbadische
Regierung über angebliche Unregelmäßigkei-

rer und Hochschullehrer ausgenommen. Mit
diesem Gesetz wird das im Beamtengesetz des
Jahres 1946 enthaltene generelle Verbot der
aktiven politischen Betätigung für Beamte
und Angestellte des öffentlichen Dienstes, das
vom Landtag zweimal befristet ausgesetzt
war , beseitigt.

Ein Antrag von 9 nordbadischen CDU-Ab¬
geordneten, die Neuwahl des württemberg¬
badischen Landtages zu vertagen , Ws in der
Frage der staatsrechtlichen Verhältnisse im
südwestdeutschen Raum in direkten
Verhandlungen der Regierung oder durch
Entscheidungen des Bundes Ergebnisse erzielt
sind, wurde gegen die Stimmen der Antrag¬
steller abgelehnt Der württemberg-badische
Landtag soll am 19 . November 1950 neuge¬
wählt werden.

Die Aussprache
In der Debatte sagte Abg . Dr. Knorr (SPD

Heidelberg-Land) , der deutsche Beamte sei
in seinem Beruf vom freien Dienet Mn Staat
nicht zu trennen . Die Verhältnisse in den Ver¬
einigten Staaten säen ganz anders. Dr. H a u fi¬
rn ann (DVP Stuttgart ) erinnerte dawn,daß
die DVP bereits .am 2 . Juni 1949 einen Ge¬
setzentwurf über die Wählbarkeit der Beam¬
ten tm Landtag eingebracht hab« . Wenn
der Landtag sich schon im Sommer 1949 zu
einem derartigen Gesetz entschlossen hätte ,
so wäre ihm die gegenwärtige peinliche Lage
erspart geblieben. Abg . Leibbrand (KPD
Ludwigsburg stellte fest , daß der Landtag vor
der Hohen Kommission kapituliert habe. Abg .
K ü -h n (CDU Karlsruhe-Land) verlangte , daß
der Landtag „fest“ bleibe. Abg . Dr . Kessler
(DVP Karlsruhe-Stadt) meinte, wenn man die
Frage des Beamtengesetzes rechtzeitig ein¬
deutig geklärt hätte , wäre dem Landtag die¬
ser „Kinnhaken“ erspart geblieben.

Um die Landtagswahlen
Abg . H e u r i c h (CDU-Karlsruhe-Stadt ) be¬

gründete den Antrag der nordbadischen CDU-
Abgeordneten auf Vertagung der Landtags¬
wahlen damit, daß das Ergebnis der Volksbe¬
fragung sehr unterschiedlich beurteilt werde.
Eine CDU-Konferenz, in der die Anhänger
des Südweststaates in der Mehrheit gewesen
seien , habe ihn beauftragt , diesen Antrag zu
stellen. Abg . Dr. Knorr trat dem Antrag mit
den Worten entgegen, daß das Parlament nun
„vor dem Volk einen sauberen Schluß ma¬
chen“ müsse. Abg . Dr. H a u ß m a n n äußerte
die Ansicht , daß Neuwahlen des Landtags
und die Neubildung der Regierung gerade
wegen der bevorstehenden Verhandlungen
über den Südweststaat notwendig seien, da¬
mit die Regierung diese Frage mit voller
Autorität lösen könne. Abgesehen vom Abg .
Wiedemeier (CDU-Ulm) , der dafür ein¬
trat , daß der Antrag der nordbadischen CDU
dem ständigen Ausschuß überwiesen werde,
sprachen sich alle Redner gegen eine Ver¬
tagung der Landtagswahlen aus. Ein Antrag
des DVP-Abg . Dr. Haußmann , der Land¬
tag möge der in der vorigen Landtagssitzung
abgegebenen Regierungserklärung zur Süd-
weststaatfrage zustimmen. wurde vertagt . —
Nächste Sitzung am Mitt’”^h . 11 . Oktober.

ten bei der Volksbefragung vom 24. Septem¬
ber informiert und um Einleitung einer Un¬
tersuchung- gebeten, die gegebenenfalls die
Unterlagen für eine Anfechtung der Volksbe¬
fragung in Nordbaden erbringen soll . Der
Schritt der Arbeitsgemeinschaft erfolgte auf
Grund von Zuschriften aus Nordbaden, daß
Ln diesem Landesbezirk von Württemberg-
Baden mit württembergischen Stimmscheinen
abgestimmt worden sei , obwohl die drei Län¬
der vereinbart hatten , daß Stimmscheineeines
Landesbezirkes in einem anderen Land un¬
gültig sein sollten. Vor allem in Heidelberg
sollen ungültige Stimmscheine aus Württem¬
berg abgegeben und auch gezählt worden sein.

Angeblich „Friedliebende “ protestieren
Freiburg (ld) . In einer an den badischen

Staatspräsidenten , den Landtagspräsidenten
und sämtlichen Fraktionen des Landtags ge¬
richteten Erklärung protestiert die Gesellschaft
für deutsch -sowjetische Freundschaft in Frei¬
burg am Mittwoch gegen die „verfassungs¬
widrigen Beschlüsse der Bundesregierung und
der Landesregierung“

, die sich gegen all«
friedliebenden Menschen des Landes, darunter
auch gegen die Mitglieder der Gesellschaft für
deutsch -sowjetische Freundschaft richten. Die
Gesellschaft fordert die Abgeordneten des
Landtags auf , die badische Regierung zu ver¬
anlassen, die fraglichen Beschlüsse rückgängig
zu machen .

Keine mysteriösen Zuckergesehäfte
Freiburg (lds ) . Untersuchungen, welche

die Abteilung Preisbildung und Preiskontrolle

im badischen Ministerium der Wirtschaft und
Arbeit das Landratsamt in Bühl über angeb¬
liche mysteriöse Zuckergeschäfte in Mittel¬
baden anstellen ließ , haben keine Anhalts¬
punkte für die Behauptung ergeben, daß Zuk-
ker waggonweise zu erhöhten Preisen ver¬
kauft worden sei . Nach den bisherigen Fest¬
stellungen sind lediglich 6 Sack Zucker zu
einem Überpreis abgegeben worden. Die¬
ser Zucker sei von einem Frankfurter Groß¬
händler geliefert, durch einen Mittelsmann
an eine Winzergenossenschaftund von dieser
wiederum an eine Ein- und Verkaufsgenos¬
senschaft abgegeben worden. Gegen die schul¬
digen Personen bezw. Organisationen soll im
Wege eines Bußgeldverfahrens vorgegangen
werden

Mannheimer Produktenbörse vom 2. Oktober
Der Brotgetreidemarkt ist flüssiger ge¬

worden . Die bisher teilweise geforderten erhöhten .
Weizenpreise werden nicht mehr verlangt , Roggen
wird zur Zeit durch Aufnahmen der Vorrats - und
Einfuhrstelle weniger angeboten . Ungarnroggen ,
wird mit 28.5« bis 28 .75 DM offeriert . Am Hafer¬
markt besteht ruhiges Geschäft . Futterhafer min¬
derer Qualität wurde zu 25.— DM ab süddeutsche
Verladestation umgesetzt , während für bessere Be¬
schaffenheit 26.— bis 26.50 DM erzielt wurden . Am
Braugerstenmarkt hat das Geschäft nach¬
gelassen , nachdem auch die Angebote kleiner ge¬
worden sind . Süddeutsche Braugerste wurde mit
34 .50 bis 35 .50 DM ab Württemberg -Baden Verlade¬
station umgesetzt . Rheinhess .-pfälzische Spitzenqua¬
litäten erreichten 36.— DM . Am Mehlmarkt ist
der Abruf von Weizenmehl zurückhaltend , da in
den Vorwochen mehr gekauft wurde , wie es sonst
saisonmäßig üblich ist . In Roggenmehl ist das An¬
gebot insbesondere aus der Pfalz sehr gut . In Fut¬
termehl ist das Angebot schwächer . Weizenkleie
ist mit 13.50 bis 14.— DM , Roggenkleie mit etwa
11,50, Futtermehl mit 15 .75 bis 16.— und Nachmehl
unverändert mit 24 .— bis 26.— DM angeboten . Der
Futtermittelmarkt ist bei kleinem Bedarfs¬
geschäft ruhig . In ölhaltigen Futtermitteln ist Lein¬
kuchenmehl zu 38.25 DM ab Neuß , ebenso Soja¬
schrot per Dezember und Januar mit 37.70 DM ge¬
sucht . Abschlüsse scheiterten an hohen Forderun¬
gen . Mais ist sehr stark gefragt , jedoch fast ohne
Angebot . Milokorn ist mit 26 .25 DM zu hoch of¬
feriert . Trockenschnitzel stellt sich bei prompter
Lieferung ohne Sack auf 15.50 DM und bei Novem¬
ber/Dezember -Lieferung auf 14.75 DM . Malzkeime
sind zu 16.— bis 18.— DM , Biertreber zu 17.— bis
19 .— DM lose ab süddeutscher Station ohne große
Nachfrage angeboten . Gerstenschrot ist gut gefragt
und wird zu 32 .— bis 33.— DM franko Oberrhein .
Station umgesetzt . Am Rauhfuttermarkt
sind die Preisforderungen in Heu etwas erhöht .
Das Kaufinteresse ist gering . In Stroh ist eine kleine
Belebung eingetreten . Am Kartoffelmarkt
hat das Einkellerungsgeschäft noch nicht eingesetzt -
Das Angebot ist groß . Die Erzeugerpreise ab Station
belaufen sich : Pfalz 3.25 , Rheinland 3.50—4.—, Ba¬
den 3.20, Hannover 4.—, Bayern 3.—, Westfalen 3.30c
bis 3 .80 , Rheinhessen 3 .20 DM .

Karlsruher Schlachtviehmarkt
vom 2. und 3. Oktober

Auftrieb : Großvieh 366 , Kälber 291, Schweine
665 , Schafe 76. Preise : Ochsen AA 90—95, A 82 bis .
88 , B 74—80 ; Bullen AA 88—93, A 80—86, B 73—79 ;
Färsen AA 90—94 , A 83—88, B 74—81 ; Kälber A 12»
bis 136, B 112—126, C 95—104 ; Schweine 135—138, B 1
135—138 , B 2 134—137, C 134—137, D 132—135, E bis F
130—134, G 1 125—130 ; Sö âfe/Böcke 48—60. Markt¬
verlauf : Großvieh mittelmäßig , Uberstand ; Käl¬
ber ruhig , Uber stand ; Schweine lebhafter , geringer
Uberstand .

Schweinemarktbericht vom 3 . 10. 1950
Zufuhr : 41 Läufer 19 Ferkel , Verkauf : 16 Läufer

9 Ferkel
Preis : 150 — 170 DM das Paar Läufer

80 — 100 DM das Paar Ferkel
Geschäftsgang ; mäßig

Züricher Notenfreiverkehrskurse 3 . 10. 4 . 10.
New -York ( 1 Dollar ) 4.35 1/* - 4.353/*
London ( 1 Pfd .) 11 .00 — 11 .05
Paris (100 ffr.) 1 .141/* — 1 .14Vz
Brüssel (100 belg . fr .) 8.50 - 8 .55
Mailand ( 100 Lhe ) 0 .643/4 — 0 .65
Deutschland (100 DM) 81 .50 — 80 .75
Wien (100 Sch .) 13 .70 — 13.70

Berlin , den 4 . 10. 50 : Wechselstuben -Umrech -
nungskurs 1 DM (West ) == 4 .80 — 5 .00 DM ( Ost)

Wettervorhersage
Am Donnerstag und Freitag hertar

oder leicht bewölkt. Morgens staHemweise
neblig. Trocken. Höchsttemperaturen 17 bis
21 Grad, Tiefsttemperaturen 5 bis 8 Gead-
Aufkommende südliche Winde .

Barometerstand . Veränderlich
Thermometerstand : ( heutefrüh 8 Uhr) 7° über 0

Rheinwasserstand 4 . 10.: Konstanz 342 (— 2 ) ,
Breisach 162 (— 6) , Straßburg 230 (— 5)„
Maxau 402 (— 0), Mannheim 252 (— 3) ,
Caub 176 (— 1)

ETTLINGER ZEITUNG
Südd . Heimatzeitung für den Albgau. Verant¬
wortlicher Herausgeber : A. Graf . — Drude
und Anzeigen-Annahme : A . Graf , Ettlingen,

Schöllbronner Straße 5 . Telefon 187
Anzeigen -Annahme für Karlsruhe : Annoncen-
Krais oHG . , Karlsruhe , Waldstr . 30 , Ruf 712:

Znsammenscblnss Nord ' und Sfidbadens wird vorbereitet

B0D0SAN
Willst ,Du süßen Kudien backen ,
mußt Du haben sieben Sachen .
Willst Dü bauen Dir ein Haus ,
soll das Geld nicht gehen aus .
Willst Du haben schöne Böden ,
Ist nicht viel dazu von Nöten ;
nicht allzuoft , nur dann und wann
wachst man sie ein mit BODOSANI

Hartglanz Bohnerwachs
Drogerie Schimpf Inh. W . Lehmann

ZU VERMIETEN
Möbl. Zimmer ab sofort zu ver¬

mieten . Hirschgasse 7, II . St.

ZU VERKÄUFEN
Echte Zwergdackel

vierteljährlich zu verkaufen .
Meinzer , Pforzheimer Str. 67

Füllofen , gut erhalten , emailliert
u . Schrankgrammophon , evtl ,
mit Platten zu verkaufen . Zu
erfr. unt . Nr. 3125 in der EZ.

Metalldoppelbett
mit gepolstertem Rost zu
verkaufen . Brehm , Waldstr . 9

GEFUNDEN
3 junge Katerie, 1 silbergrau get .

1 mausgrau u . weiß u . 1 get .
Diese werden , falls Eigentü¬
mer sich nicht meldet , in nur
gute Hände abgegeben . Tier¬
schutzverein , Schöllbr . Str. 37

Haupt -Verkaufsstelle in Ettlingen
Badenia - Drogerie
R. Chemnitz Leopoldstr . 7

extra stark
A rterlen Verkalkung

Hoher Blntdrnck
Schwtndelgeltlhle

Bestellungen auf

Bad . Tafelobst
vom Bodensee

nimmt entgegen
Carl Bauer , Leopoldstraße 60/11

sch«» gen*EppiüjiBr
UJinierhartolfeln

eingetroffen .
Fl . Klein , Ettlingen
Rheinstr . 78 Fernruf 439

STELLENANGEBOTE
Kräftiger Junge , der Lust hat

das Metzgerhandwerk zu . er¬
lernen , sofort gesucht . Zu
erfr. unt . Nr . 3126 in der EZ.

Weibl.Arbeitskräne
(nicht unter 18 Jahren ) sofort
gesucht . Langner und Stähle ,
Feinkostfabrik , Industriegel .

Kinderschreibpuit , gut erhalten
gesucht . Brehm , Waldstraße 9

miwM gegen uogellraß
‘**HfH*!

kL_

Badenia-Drogerie R .Chemnitz
Leopoldstr . Telefon 290

CICHON bietet an :
Ia frisch geschlachtete Suppen¬
hühner 500 g . 2.00
Naturreiner süßer Apfelsaft
1 Liter o . Gl. 0.35
ia Deutscher Wermutwein 1ji FI

Wermutwein (Vinalto ) Vi FI .

Wermutwein (Alliro ) ‘/i Fl .
o Gl .
Bordeauxwein (Frankreich ) ,
weiß , süßlich , 1/i Fl . o . Gl. 2.65
Große Auswahl in Likör und

Spirituosen

Hermann Hauck
Inhaber : Josef Cichon
Leopoldstraße 21 - Fernruf 4Ö4
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LMJ ) ♦GARTEN
Aiarmftufe für erften Nachtfroft

Die einzelnen frostgefährdeten Termine und
Gebiete der Herbstmonate

Schon in der zweiten Septemberhälfte die¬
ses Herbstes näherten sich die Bodentempe¬
raturen bedenklich dem Gefrierpunkt und
ließen uns schlagartig die Gefahr beginnender
Bodenfröste bewußt werden. Feldfrüchte, Kar¬
toffeln und Rüben sind so lange noch ge¬schützt, wie sie sich im Boden befinden . Da¬
gegen ist die Masse der Gartenfrüchte schon
jetzt bedroht. Man kann sieb vorsorglich da¬
durch vor Verlust und Beeinträchtigung der
Fruchtqualität schützen , daß man alle emp¬findlichen Pflanzen während der Nächte mit
Reisig . Sackleinen und dergl. bedeckt , selbst
Zeitungspapier genügt, um die Abkühlung in
Bodennähe zu verringern .Für das Auftreten der ersten Herbstfröste
ergeben sich jedoch erhebliche regionale Un¬
terschiede. In exponierten Höhenlagen der
Voralpen und anderen Mittelgebirgen kann
es schon in der zweiten Septemberhälftefrieren , doch befinden sich in diesen Lagen
kaum Anbauten von gefährdeten Pflanzen¬
sorten . Dagegen beginnt die akute Frostge¬fahr im Alpenvorland, im Schwäbisch -Frän¬
kischen Jura , dem Spessart, dem Schwarz¬
wald, dem Odenwald, in den mittel- , west-
und norddeutschen Gebirgen allgemein in
der ersten Hälfte des Oktobers. Demgegen¬über sind das Rbeintal. der Unterlauf des
Neckars, das Maintal und seine Nebenfluß¬
täler sowie die gesamte west- und nord¬
westdeutsche Ebene bis zur zweiten Oktober¬
hälfte im allgemeinen kaum frostgefährdet
Natürlich ergeben sich in den einzelnen Jah¬
ren Schwankungen, bei den obigen Terminen
handelt es sich um Durchschnittszeiten, die
aus einer jahrhundertlangen Reihe berech¬
net worden sind . In der zweiten Oktober¬
hälfte ist lediglich der Transport von ge¬
ernteten Kartoffeln und Rüben bedroht, wäh¬
rend die Gärten jetzt abgeerntet sind .

Für das Auftreten dieser Frühfröste spie¬
len örtliche Besonderheiten eine ausschlag¬
gebende Rolle . Schwerer, gelockerter Boden
erkaltet wesentlich schneller als leichter Bo¬
den. Benachbarte ödiandstrecken , Moorbö¬
den , Wiesen und Weiden steilen „Kaltluft¬
fabriken “ dar, zumal wenn sie etwas tiefer
als die Umgebung liegen. Es biiden sich hier
Kaltluftseen , die in den frühen Morgenstun¬den auch angrenzende Gärten und Felder
überfluten . Allgemein ist während einer
Trockenperiode die Gefahr von Bodenfrösten
stärker als in unbeständigen, feuchten Wetter¬
abschnitten.

In vereinzelten Jahren hat sich der Eintritt
des ersten Frostes stark verzögert. Wir haben
seit den letzten 50 Jahren Fälle erlebt, wo es
erst Anfang Dezember Nachtfrost gab , häufig
hat sich der erste Frost auch bis zur zweiten
Novemberhälfte verspätet . Allerdings handelt
es sich bei diesen Daten um Ausnahmen , so
daß es falsch wäre , sich irgendwie darauf zu
verlassen . Auf die Frostwarnungen im Rund¬
funk -Wetterbericht sei besonders aufmerksam
gemacht, der Wetterdienst gibt ferner für die
einzelnen Gebiete direkte Warnungen.

A. Lammert

Achtet auf Öie Herbftfaaten
Bei uns in Süddeutschland wird im Gegen¬satz zum Norden wenig Winterroggen und

Wintergerste gebaut. Auf die landwirtschaft¬
lich genutzte F.Iäche umgerechnet macht ihr
Anbau nur wenige Prozente aus . Daher
kommt es aber auch , daß diese einzelnen .

wenigen Äcker stärker von Schädlingen be¬
fallen werden, als dies allgemein der Fall ist.
In der Hauptsache sind es zwei Feinde, die
verheerend wirken können, so daß bei un¬
günstiger Witterung im Frühjahr umgebro¬
chen werden muß.

Die Getreidefliegen erscheinen im
August und September und legen an die Ge¬
treidepflänzchen ihre Eier ab . Die schlüpfen¬
den Larven fressen das Herz der Pflänzchen
aus und verpuppen sich vor Eintritt des Win¬
ters. Die Herzblätter werden erst gelb , spä¬ter braun und lassen sich aus den noch grü¬
nen Hüllblättern herausziehen. In verseuchten
Gegenden ist es notwendig, das Winterge¬treide so spät wie möglich auszubringen.

In Herbsten mit feuchtwarmer Witterung
schadet die Ackerschnecke , eine 2,5 Zen¬
timeter lange Nacktschnecke , an Winterge-

Immer wieder stößt man gegenwärtig in
der landwirtschaftichen Fachpresse auf das
Wort „Spurenelemente “. Über den Inhalt und
die Bedeutung, vor allem über die Ursache ,warum gerade jetzt dieser Begriff immer mehr
an Bedeutung zunimmt, sind sich die wenig¬
sten im klaren.

Zunächst eine Begriffserläuterung : Es muß
sich allem nach einmal um chemische „Ele¬
mente“ handeln , d. h. um Grundbausteine der
Materie, wie sie den meisten Landwirten von
der Düngung her bereits als Stickstoff, Phos¬
phor, Kali und Kalk ein Begriff sind. Darüber
hinaus müssen sie aber offensichtlich auch
noch eine besondere Eigenschaft haben, näm¬
lich nur in ganz geringen Mengen , eben in
Spuren, vorhanden zu sein. Um was für eine
geheimnisvolle Gruppe von Elementen han¬
delt es sich hier also?

Dieses zunächst so unerklärliche Wort um¬
schließt aber ganz einfach nur Pflanzennähr¬
stoffe , also Aufbaustoffe für die wachsende
Pflanze, wie die oben bereits erwähnten ,Stickstoff, Phosphor, Kali und Kalk. Der ein¬
zige — und allerdings sehr wesentliche —
Unterschied zu diesen genannten Kern¬
nährstoffen besteht darin , daß diese in
verhältnistnäßig großen Mengen von den
Pflanzen gebraucht werden, während die Spu¬renelemente bereits in geringsten Mengenaußerordentlich große Wirkungen .zeigen , und
man sie daher vielleicht noch treffender Hoch¬
leistungsstoffe nennt .

Nun wird es auch verständlich, warum man
zuerst auf die altbekannten Aufbaustoffe für
die Pflanze gestoßen ist und vor allem, wa¬
rum erst in allerjüngster Zeit die Diskussion
um die Spurenelemente begonnen hat . Erst
als man allmählich gemerkt hatte , daß trotz
ausreichender und überlegter Nährstoffzufuhr
das Wachstum und die Gesundheit verschie¬
dener Pflanzen in einigen Gegenden sehr zu
wünschen übrig ließ, suchte man nach der
Ursache dieser Erseheinunng.

Man fand dabei, daß eine ganze Reihe von
Elementen zum Aufbau der Pflanze benötigtwerden. Insbesondere sind dabei Kupfer,Mangan, Bor und Eisen zu erwähnen . Aber
auch andere weniger bekannte Elemente (Mo¬
lybdän, Kobalt, Nickel , Zinn und Zink u. a. m .)
Ein Mangel an einem dieser unentbehrlichen
Hilfsmittel des Bauern äußert sich meist in
einem ganz bestimmten und typischen Krank¬
heitsbild, für dessen Auftreten man sich meist
keine richtige Erklärung geben kann . Ja , es
kann sogar sein , daß das Vieh , das mit solch

treide, Klee , Rüben und Gemüsen aller Art.
Die Schnecken fressen nachts, an den hinter-
lassenen Schleimspuren ist der Schädling leicht
zu erkennen. Bei kleineren Flächen können
Fangpflanzen ausgelegt werden oder Hühner
ausgetrieben werden. Bei größeren Flächen
kommt man mit feinem Ätzkalk zum Ziel .
Man rechnet 10 Hektoliter auf ein ha, streue
in der Frühe aus und wiederhole dies nach
einer viertel bis halben Stunde, da sich ältere
Schnecken einmalig durch eine Schleimabson¬
derung schützen können. Beim Ausstreuen
selbst ist Vorsicht geboten. Man setze eine
Schutzbrille auf, reibe Hände und Gesicht mit
öl ein und lege nur alte Kleider an . Anstelle
von Kalk kann auch Asche oder Kainit ver¬
wendet werden. Auch das Übertreten der
Schnecken auf andere Äcker kann durch
streuen von Streifen mit den genannten Mit¬
teln verhindert werden.

schlechtem Futter gefüttert wird, ebenfalls
krank wird, unter Umständen unfruchtbar
wird oder gar eingeht.

Soweit ganz grob die Erkenntnisse unserer
Forschung. Was hat nun aber die Praxis dar¬
aus für Folgerungen zu ziehen?

Falsch wäre es auf jeden Fall, nun hinter
jeder Unstimmigkeit im Betrieb ein fehlendes
Spurenelement zu wittern und diesem Man¬
gel dann mit unüberlegtem Nachdruck und
Kosten auf den Leib zu rücken. Denn unter
normalen Verhältnissen ist immer eine aus¬
reichende Menge dieser Stoffe vorhanden und
nur in ganz bestimmten Fällen (z. B . Sumpf¬oder Hochmoorböden ) kann man heute schonmit absoluter Sicherheit sagen, daß dieses
oder jenes Spurenelement zugesetzt werden
njuß, um überhaupt kulturfähiges Land zu
erhalten . Auch gewisse Pflanzen Benötigenoft größere Mengen von einem dieser Stoffe
und zeigen dies , besonders wenn sie oft in
der Fruchtfolge erscheinen, durch schlechte
Ernten und Krankheit an. Von diesen weni¬
gen Ausnahmen abgesehen, ist es aber unnö¬
tig und unwirtschaftlich, Düngemittel, die
nur einen Gehalt an Spurenelementen auf¬
weisen , zu kaufen und auszustreuen.

Wer also seine Felder in einem ordnungs¬
gemäßen Zustand hat , -wer regelmäßig und
vor allen Dingen abwechslungsreich düngt,
(denn in fast jedem Düngemittel sind außer
dem Kernnährstoff diese Spurenelemente in
größerer Anzahl und Mengevertreten ) , braucht
keine Angst zu haben , diese an sieh ertrags¬entscheidenden Stoffe seiner Pflanze nicht in
genügender Menge zur Verfügung gestellt zuhaben, zumal mit den Pflanzenschutzmitteln,die ja heute vielfach in größeren Mengen an¬
gewendet werden müssen, meist auch Ele¬
mente auf das Feld kommen, die als Hoch¬
leistungsstoffe wirken . P. Hofmann.

Richtiger Obftoerfanö
Wenn man zur Zeit der Obsternte auf Bahn¬

höfen und Verladeplätzen die Obstsendungenbetrachtet, fällt einem häufig die schlechte
Verpackung auf. Meist wird das Obst ohne
Hülle in Körbe geschüttet, mit einem Tuch
überspannt und zur Bahn gebracht. Bedenkt
man die Erschütterungen und Stöße , die das
Obst während der Beförderung und vor allem
beim Umladen aushaiten muß , dann darf es
einen nicht wundernehmen, wenn die Früchte
fleckig und unansehnlich auf der Empfangs¬station ankommen. Diese Druckstellen er¬
scheinen zwar zunächst nur als kleiner Schön¬

heitsfehler, sie sind aber gewöhnlich die Ur¬
sache der frühen Fäulnis des Obstes. Diese
mangelhafte Verpackung ist mit ein Grund,warum sich der Städter im Herbst nicht besser
mit Tafelobst eindeckt, sondern lieber den
Bedarf deckt , wie er ihn benötigt, und sich so
vor unnötigen Verlusten schützt.In den nächsten Jahren wird der deutsche
Obsterzeuger einen stetigen Kampf gegen das
ausländische Obst zu führen haben. Ein wich¬
tiger Grund, warum ausländisches Obst häu¬
fig bevorzugt wird, ist seine gute Aufmachung,die dem Käufer entgegenlächelt. Ein Teil da¬
von ist die tadellose Verpackung, mit ihr ver¬bunden Haltbarkeit . Der deutsche Obstbauer
muß in den nächsten Jahren , wenn er seine
Erzeugnisse an den Mann bringen will, in
dieser Beziehung neue Wege einschlagen. Die
landwirtschaftlichen Genossenschaften sind
in dieser Richtung bereits vorangegangen undhaben den Weg aufgezeigt.

Zum Versand eignen sich am besten Holz¬
kisten, da sie im Gegensatz zu den Körben
seitwärts nicht nachgeben , gut übereinander¬
gestellt werden können, ohne einen Druck auf
die Früchte selbst zu verursachen. Weiter ist zubeachten, daß jedes einzelne Stück vom an¬dern getrennt sein muß, wozu sich am besten
Holzwolle eignet. Handelt es sich um beste
Erzeugnisse , also Ware erster Güte, dann ist
es sogar nötig, neben dem Füllmaterial jedeeinzelne Frucht in ein Papier einzuschlagen.Nur so ist es möglich , Konkurrenz mit dem
ausländischen Obst aufzunehmen und für
hochgezüchtete Sorten Preise zu bekommen,die mit den aufgewandten Mühen in Ein¬
klang zu bringen sind.

Von öer Winterfurche
Wenn die Felder abgeemtet und die Win¬

terung bestellt ist, bleibt dem Landwirt nochdie Aufgabe , seine leeren Äcker vor Eintritt
des Frostes umzupflügen. Jeder Bauer weiß,welche Bedeutung dieser Herbst- oder Win¬
terfurche zukommt. In der Ausführung unter¬
scheidet sie sich von der Schäl- und Saat-
furche durch ihrere größere Tiefe. Was soll
dadurch erreicht werden?

Bei der Winterfurche kommen die tieferen
Bodenschichten nach oben , so können die Wit¬
terungseinflüsse, Wasser, Luft und Frost auf
sie einwirken . Durch das öftere Auf - und Zu¬
gefrieren zerfällt der Boden krümelig , ernimmt die Eigenschaften an , die wir von
einem guten Boden verlangen. Zugleich wer¬
den die Nährstoffe, die in diesen Schichten
meist in unlöslicher Form vorhanden sind,aufgeschlossen und können von den Pflanzen
im Frühjahr aufgenommen werden . Daher ist
eine Frühjahrsdüngung mit löslichen Salzen
nach einem strengen Winter, in dem der Bo¬
den stark durchgefroren wurde, nicht so
wichtig . Zuviel „toter Boden “ darf allerdings
nicht auf einmal nach oben gebracht werden,da sonst der Ertrag im nächsten Jahre vorallem aus Mangel an Bodenlebewesen stark
absinken würde. Will man die Ackerkrume
vertiefen, so muß dies systematisch, Jahr für
Jahr , Zentimeter um Zentimeter vorgenom¬
men werden.

Ein Abeggen der Furchen vor dem Winter,
wie man es auch schon beobachten konnte , ist
vollkommen falsch. Man läßt den Acker auf
der rauhen Furche liegen . Je unebener und
rauher , desto besser, da so die Wasserfas¬
sungskraft des Bodens größer wird und das Aus¬
gefrieren in stärkerer Weise stattfindet . Ge¬
rade die Sprengwirkung des gefrorenen Was¬
sers ist die wichtigste Kraft , die das Ausge¬frieren des Bodens verursacht . J Sch

Spurenelemente , Heinzelmännchen öer Natur

Djr Kleingarten im Oktober
Der Ziergarten

Die Erfolge , die wir mit unserem Rasen
übers Jahr erzielt haben, können in Frage
gestellt werden, wenn wir die Pflegemaßnah¬men im Herbst vernachlässigen. Solange der
Rasenmäher die Gräser fassen kann, müssensie geschnitten werden, damit der Rasen so
kurz als irgend möglich in den Winter kommt
Ferner sind nun alle Unkräuter mit einem
Messer herauszustechen. Diese wuchern meist
über Winter weiter und unterdrücken die
feinen Gräser , die dem Rasen seine Schönheit
geben. Wo sich übers Jahr Unebenheiten in
der Rasenfläche gebildet haben, können wir
jetzt ausgleichend wirken , indem wir den Ra¬
sen an den betreffenden Stellen sorgsam ab¬
heben und den darunter befindlichen Boden
beseitigen oder entsprechend Boden auffüllen,bis die Unebenheit ausgeglichen ist . Dann
wird der Rasen wieder aufgebracht und gut
festgeklopft. Vor allem aber muß der Rasen
vor Eintritt des Winters gründlich abgewalztwerden

Sind die Dahlien den Nachtfrösten zum
Opfer gefallen, so sollten sie recht bald ins
Winterquartier gebracht werden. Nachdem
wir die Triebe der Dahlien etwa 15 cm über
dem Boden abgeschnitten haben, nehmen wir
die Knollen sorgfältig aus dem Boden, säu¬
bern dieselben und lassen sie im Freien gut
abtrocknen . Erst wenn die Knollen restlos
trocken sind , können sie gefahrlos ins Winter¬
lager gebracht werden, wozu sich jeder frost¬
freie Raum eignet.

Um die Dahlienknollen vor dem Welk¬
werden über Winter zu schützen , empfiehlt
es sich , sie mit einer Schicht Torfmull oder
Sand einzuschütten.

Obwohl die Gladiolen schon lange ver¬
blüht waren, haben wir sie doch im Boden
gelassen, damit die Knollen gut ausreifen.
Jetzt nehmen wir sie heraus, schneiden das
Kraut kurz über den Knollen ab und lagern
eie wie die Dahlien.

Im Gegensatz zu den Dahlien und Gladio¬
len sollen die Knollenbegonien mit
einem möglichst großen Wuzelballen in einem
nicht zu kalten Raum überwintert werden.
Da die Knollenbegonie recht kälteempfindlich
ist, zögere man nicht, sie jetzt aus dem Boden
zu nehmen.

Fast alle Laubgehölze , mit Ausnahme
einiger, die besondere Ansprüche stellen,können zwar während der ganzen Winterzeit
gepflanzt werden , es ist aber doch empfeh¬
lenswert. die Pflanzungen recht früh vorzu¬
nehmen. Der Erfolg einer frühen Pflanzung
zeigt sich im stärkeren Austrieb im Frühjahr .
Die Pflanzstellen sollten mindestens 60 cm
tief gelockert werden. Darüber hinaus prüfe
man , ob eine Verbesserung des Bodens not¬
wendig ist. Zur Bodenverbesserung hat sich
verrottete Komposterde bisher am besten be¬
währt . Nie darf unverrotteter Stalldung an
die Wurzeln der Gehölze gebracht werden.
Zum Abdecken der Baumscheiben dagegen
ist Stalldung vortrefflich.

Der Obstgarten
Für das Pflanzen von Obstgehölzen

ist der Monat Oktober die beste Zeit. Diese
frühe Pflanzzeit hat den Vorteil, daß die
Wurzeln in einen noch warmen Boden kom¬
men und bei günstigem Wetter noch anwur¬
zeln können. Vor dem Pflanzen versäume
man nicht , einen sorgfältigen Wurzelschnitt
durchzuführen. Alle angebrochenenund sonst¬
wie nicht einwandfreien Wurzeln schneide
man bis in das gesunde Holz zurück. Und zwar
so, daß die Schnittflächen stets nach unten
zeigen . Desgleichen kürze man die auf dem
Transport eingebrochenen Triebe. Sollte der
Stamm verletzt worden sein, so schneide man
die Wundränder mit einem scharfen Messer
glatt und verstreiche sie mit Baumwachs.
Bei längerem Transport kann es leichj Vor¬
kommen, daß die Pflanzen stark angewelkt
sind . In einem solchen Falle tun wir gut,die Bäume vor dem Pflanzen einige Stunden

in ein Gefäß mit Wasser zu stellen, bis sie
sich recht vollgesogen haben. Ferner achte
man bei der Pflanzung darauf , daß der Baum¬
stamm immer an die Nordseite des bei der
Bodenbearbeitung gesetzten Baumpfahles zu
stehen kommt, damit er durch ihn vor den
Sonnenstrahlen im Frühjahr geschützt wird,andernfalls können leicht Frostplatten ent¬
stehen. Ist der Baum gepflanzt, so ist es not¬
wendig, ihn gründlich anzugießen, damit der
Boden gut zwischen die Wurzeln geschlämmtwird.

Aber nicht nur die Obstbäume, sondern auch
die Beerensträucher pflanzen wir
jetzt am günstigsten.

Je nach Witterung werden wir auch die
Ernte unserer Spätobstsorten vorneh¬
men . Doch lassen wir uns damit ruhig Zeit.
Leichte Nachtfröste schaden dem Obst nicht .Tritt aber drohender , starker Frost auf, dann
wird es Zeit. Das Pflücken des Obstes muß
recht vorsichtig geschehen, damit einmal kein
Fruchtholz beschädigt wird und zum andern
muß das Obst selbst unverletzt auf das La¬
ger kommen .

Angeschlagene oder auch nur gedrückte
Früchte faulen sehr leicht. Mit Heu und Sack¬
leinwand ausgepolsterte Körbe sind die be¬
sten Gefäße , in die das Obst gepflückt wird.Bevor wir unser Obst in das Winterlager
bringen, sollen insbesondere Äpfel abschwit¬
zen. Dieses Schwitzen ist etwa in den ersten
8— 10 Tagen nach der Ernte beendet. Wenn
irgend möglich bringen wir darum das Obst
in einen kühlen, sehr luftigen Raum , wo es
abschwitzenkann. Steht kein geeigneter Raum
zu diesem Zwecke zur Verfügung, so muß
für eine reichliche Lüftung des Winterlagers
während der Schwitzperiode gesorgt werden.
Äpfeln mit rauher Schale fehlt die wachsähn¬
liche Schicht , die sie vor dem Austrocknen
schützt, darum schwitzen rauhschalige Apfel¬
sorten auch nicht so stark und können sehr
gut gleich ins Winterlager gebracht werden.
Ist der Lagerraum nicht feucht und kühl ge¬

nug, so empfiehlt es sich, die Früchte , im
besonderen die rauhschaligen, einzeln in Sei¬
denpapier zu wickeln . Dadurch wird die Ver¬
dunstung stark herabgesetzt und das Obst
hält sich länger frisch.

Der Gemüsegarten
Im Oktober gilt unsere Hauptsorge der

Einwinterung unser Gemüse . Ob¬
wohl bei dieser Arbeit nichts übereilt werden
soll , müssen wir doch darauf sehen, daß zum
Ende des Monats alles unter Dach und Fach
ist. Viel wichtiger als das rasche Einbringender Früchte ist die sorgfältige Herrichtungder Überwinterungsräume. Die Lagerräumeim Keller müssen gut .ausgeschwefelt und da¬
nach mit Kalkmilch getüncht werden . Fernerist der Raumbedarf zu überprüfen . Zu größ¬tem Schaden über Winter führen zu hohe Ge¬
müsestapel.

Jede Frucht, also auch das Gemüse, lebt,atmet und erzeugt Wärme, die das Leben
vieler Schädlinge begünstigt und so vor allem
zur Fäulnis führt . Ein nicht zu hoch gesta¬
peltes Gemüse kann leichter von der Außen¬
luft umströmt werden und erlaubt auch ein
besseres Überprüfen und frühzeitiges Beseiti¬
gen etwaiger Fäulnisherde. RechtzeitigesEnt¬
decken von Schadstellen und Beseitigen der¬
selben bewahrt uns vor Verlusten. Aber schon
beim Einbringen der Gemüse ist eine Aus¬
wahl zu treffen . Nur ganz gesunde Früchte
vermögen den Winter zu überdauern . Darum
lege man alle verletzten und angestoßenenFrüchte zum schnellen Verbrauch beiseite.

Ha. Mie.

„Wunöereröbeeren "
Eine „Wundererdbeere» mit bis zu fünf

Zentimeter großen Früchten die vier Monate
lang bis September blüht und Früchte trägt ,
züchtete der Gartenarchitekt Kidery in Mun¬
ster (Kreis Soltau) . Die Frucht hat eine» der
Walderdbeere ähnelnden Geschmack .
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Abenteuer unter Schlangen und Ameisen
Aus dem Leben des Biologen , Porsdiungsreisenden und Schriftstellers William Beebe

Ibn Saud hält Hof
Der König , der für jeden zu sprechen ist —

Tausendundeine Nacht in unseren Tagen
Von unserem Berichterstatter

W . El Rhiad
Ibn Saud , der Herrscher über die Wü¬

stensöhne Arabiens , hält einmal im Jahre
Hof in Dschidda , 80 km von Mekka entfernt .
Das weiße offene Palastviereck , in dem der
König aus diesem Anlaß wohnt, liegt in freier
Wüste vor den Häusern der Stadt . Schon vor
Beginn der großen Audienz sind die öffent¬
lichen Gebäude, das alte Stadttor und die
Hafenstraße mit bunten Glühbirnen ge¬
schmückt . Bunter aber noch sind die Trach¬
ten der Pilgerinnen , die nicht nur aus Ara¬
bien, sondern auch aus Indien , Indonesien
und Pakistan gekommen sind. Turbane leuch¬
teten in. allen Farben . Auch alle diejenigen,
die mit europäischen Anzügen als Pilger
ankamen, müssen ihre Kleidung mit dem
nahtlosen weißen Pilgermantel vertauschen.
Wer es versäumt , hat zur Strafe einen Ham¬
mel zu opfern.

Die verschlossene Stadt
Aus den Pilgern aus allen den vielen Län¬

dern bilden sich Abordnungen, die vom König
empfangen werden . Da kommen welche , um
gegen die hohen Pilgerabgaben zu protestieren.
AusländischeMissionschefs derbeimKönigreich
Saudi-Arabien akkreditierten Mächte benüt¬
zen die Gelegenheit, um dem Souverän ihre
persönliche Aufwartung zu machen oder be¬
sondere Botschaften zu überbringen . Nach El-
Rhiad, der Hauptstadt des Landes, wo der
König Saud residiert , kommt nur selten ein
Fremder hinein . In Dschidda aber ist der alte
König für jeden , der ihn sprechen will, zu
erreichen.

Die Untertanen machen von dieser Mög¬
lichkeit ausgiebig Gebrauch. Ein einziges Wort
des Herrschers kann ja begangenes Unrecht
sühnen und auch de ordentlichen Gerichte
werden durch die persönliche Entscheidung
des Königs ausgeschaltet. Alle komplizierten
Fälle freilich muß auch Ibn Saud an seine
Richter verweisen . Meist verurteilt er bei die¬
sem Anlaß auch persönlich einige Diebe. Die
Prozedur ist einfach: im Gefängnishof steht
immer ein Block des Scharfrichters bereit . Wer
des Diebstahls für schuldig befunden wurde
muß die rechte Hand lassen. Aber man sieht
wenig Armstümpfe in Dschidda. Stehlen ist
unter diesen Umständen ein zu großes Risiko.

Moderne Eskorte
Natürlich versuchen auch die ausländischen

Handelsvertreter , vorwiegend Amerikaner , die
Chance zu benützen, aber für sie ist der König
— zumindest offiziell — nicht zu sprechen.
Alle Angebote für die Modernisierung und
Erschließung des Wüstenkönigreiches hat , sc
heißt es in einem öffentlichen Anschlag, der
zuständige Minister entgegenzunehmen. In
früheren Jahren war es nämlich besonders
geschickten Vertretern gelungen, sogar mit
Staubsaugern und Ventilatoren bis zum König
selbst vorzudringen.

So also hält einer der letzten Könige des
Morgenlandes Hof. Flankiert von Kamel-Rei¬
tern , die den König auch auf seinen Fahrten
nach Hadschas oder in die ölgebiete des Per¬
sischen Golfs begleiten und gefolgt von seiner
Fliegerstaffel , die viel bewundert wird, braust
die Eskorte von 32 modernen Automobilen
durch den Wüstensand. Ein Märchen aus Tau¬
sendundeiner Nacht, aber ein wahres Märchen!

Zur Brandverhütung
Die Kreisbrandinspektion in Ettlingen , die

für den Landkreis Karlsruhe zuständig ist,
gibt Hinweise:
Durch den Blitzableiter wird der Blitz nur
ungefährlich abgeleitet . Der Ableiter muß
aber in Ordnung sein , sonst hat er keinen
Wert . Prüfung wenigstens alle 4 Jahre durch
einen Fachmann veranlassen . Erkannte Schä¬
den müssen sofort beseitigt werden.

Jättmund Sabott :

Der Anaeklaafe
schweiai . . .

Copgrlgth by Verlagshaus Reutlingen Uertel £ Spörer

22. Fortsetzung.
„Ich muß . . begann Lilo und sprang von

der Bank auf , reckte sich über die Holz¬
schranke hinweg und rief mit einer vor Erre¬
gung hellen Stimme durch den ganzen Saal
Wohlfahrt zu : „HerrVorsitzender ! Bitte ; Einen
Augenblick nur ! Ich muß Ihnen etwas sagen !“

Alle starrten auf Lilo . Mit einem Schlagewurde es totenstill , so daß man ihren lauten
Atem hören konnte. Doktor Schenck war är¬
gerlich über die Störung, die ihn mitten in sei¬
nen wirkungsvollsten Ausführungen unter¬
brach, zu ihr herumgefahren . Selbst Henius
hatte sich erheben , seinen Kopf vorgeneigt und
lächelte. Lönne hatte die Brauen gerunzelt, als
sähe er in allzu grelles Licht.

Inmitten der allgemeinen Aufmerksamkeit,die Lilo zu ihrer eigenen Ueberraschung und
fortgerissen von ihrem Temperament auf sich
gesammelt hatte , schrumpfte sie verlegen in
sich zusammen. Wohlfahrt strich mit gespreiz¬
ten Fingern über seinen Bart und faßte sie ins
Auge. „Wer sind Sie denn?“

„Ich heiße Liselotte Maltitz“
, antwortete Lilo

kleinlaut wie eine aufgerufene Schülerin, die
ihrer Sache nicht ganz sicher ist.

„Und was wollen Sie uns sagen?“
„Etwas über Herrn Hartung .“
„Kommen Sie (loch mal vor!“
Ein Wachtmeister öffnete ihr die Schranke

I ilo stolperte über Charlottes Füße, bewahrte
aber ihr Gleichgewicht und betrat nun den
Saal. Sie raffte ihre ganze Kraft und alle Be¬
herrschung zusammen, so daß sie erhobenen
Kopfes auf den Zeugentisch zuging, aber ihre
Bewegungen hatten etwas hilflos Eckiges . Sie
£ ih aus wie eine an Schnüren bewegte Glie¬
derpuppe. Charlottes Herz klopfte rasend.

Zwei Jahre lang hatte die von - der New
Yorker Zoologischen Gesellschaft durchge¬führte Expedition im Gebiet der Bermuda-
Inseln versucht, die Tiefsee mit Schleppnet¬
zen zu erforschen, ohne dabei befriedigende
Resultate zu erzielen. Dr. William Beebe. der
Leiter der Expedition, versuchte es danach
auf andere Weise . Er konstruierte zusammen
mit seinem Mitarbeiter Bart o n einen
Tauchapparat , der im Juni 1930 endlich so
weit fertig war , daß Beebe mit seiner „B a -
thysphere “ — einer stählernen Hohl¬
kugel mit hervorspringenden Glasaugen —
die ersten Tauchversucheunternehmen konnte.
Die übrigen Teilnehmer der Expedition um¬
standen an Bord des Schiffes gespannt das
Telefon , aus dem in Abständen eine ruhigeStimme ertönte :

Fast 1000 Meter tief
„Wir sinken unter die Meeresoberfläche“ .

„Wir sind 20 Meter tief — tiefer , als wir jemit Taucherhelm kamen“ . — „ 100 Meter—der
Tauchrekord der amerikanischen Marine in
normalen Tauchanzügen“ . — „Wir haben so¬eben den Tauchrekord für Unterseeboote ge¬brochen“ . „ 157 Meter — bis hierher kam manmit dem Taucherpanzer“ . „200 Meter — kein
lebender Mensch ist je in diese Tiefe gelangt“ .— „Wir haben 400 Meter erreicht“ .

Zwei Jahre später nahm man die For¬
schungen wieder auf, und 1934 machte Wil¬liam Beebe mit einer inzwischen verbesser¬ten „Bathysphere“ neue Tauchversuche und
erreichte fast die Tausendmetergrenze . Diesen
Tauchrekord hat er über 15 Jahre gehalten.Erst 1949 gelang es seinem Mitarbeiter Bar¬
ton , an der kalifornischen Küste 1250 Meter
zu tauchen.

So wichtig und so abenteuerlich die Expe¬ditionen in dieser unbekannten Welt auch
waren , die Tauchversuche mit der „Bathy¬sphere“ sind nur eine Episode in dem langenund inhaltsreichen Leben des Biologen und
Schriftstellers Beebe. Die Gefahren , denener sich in vielen Meeren und Ländern der
Welt im Dienste der Wissenschaft aussetzte,hätten pianchen kühnen Draufgänger abge¬schreckt . Um die Liebesspiele der Fasanenauf Borneo zu beobachten, lag er , von tro¬
pischen Ameisen gequält , stundenlang reglosim dichten Dschungelgras. Er ließ sich von
Schlangen beißen, um die abergläubischen
Vorstellungen der Eingeborenen über die
Wirkung gewisser Schlangengifte zu ent¬kräften .

Gefahr Nebensache
Viele Stunden haben er und seine Mitar-

Die „Hydrologische Zeitschrift " der Tech¬
nischen Universität in Budapest bringt zum
ersten Mal nähere Daten zu dem Projekt
eines gigantischen Stausees und einer Wasser¬
straße , die das Nördliche Eismeer mit dem
Kaspischen Meer verbinden soll . Besonderes
Interesse erweckt das riesige Bauvorhaben
deshalb , weil Atomenergie zur Durchführung
der notwendigen umfangreichen Erdbewegun¬
gen eingespannt werden soll . Wir entnehmen
der Zeitschrift folgende interessante Einzel¬
heiten :

Das von dem sowjetischen Ingenieur D a-
v y d o w entworfene kühne Projekt basiert
auf den Tatsachen, daß das KaspischeMeer in den letzten Jahrzehnten ständig
an Wasser verloren hat und in durchaus be¬
rechenbarer Zeit nicht mehr imstande sein
Sie hatte keine Ahnung, was Lilo aussagenwollte, und warf flehende Blicke zu Henius
hinüber , ob er nicht eingreifen und Lilos
Dummheit verhindern könnte. Aber Henius
sah nur schmunzelndund beifällig auf Lilo .

„Sie möchten also eine Zeugenaussage ma¬
chen ? “ fragte Wohlfahrt in väterlich beruhi¬
gendem Ton.

Lilo nickte.
„Sie sind als Zuschauerin hergekommen und

waren auch schon vormittags anwesend? “
Lilo nickte abermals.
„Sie müssen laut antworten “, ermahnte

Wohlfahrt sie.
„Jawohl, Herr Vorsitzenderl“ erklärte Lilo

gehorsam.
„Wenn Sie schon vormittags hier gewesen

sind , haben Sie also auch gehört, daß Sie Ihre
Aussagen mit einem Eid bekräftigen müssen,wenn es von Ihnen verlangt wird , und Sie
wissen, welche Bedeutung der Eid hat ?“

„Jawohl !“ flüsterte Lilo ehrfürchtig.
„Sie dürfen sich weder von Abneigungen

noch von Zuneigungen leiten lassen, dürfen
nichts verschweigen, nichts hinzusetzen und
nur an die Wahrheit denken, die wir hier er¬
mitteln wollen. Ist Ihnen das klar ? Gut ! Wie
alt sind Sie eigentlich?“

„Neunzehn, Herr Vorsitzender.“
Sie mußte ihre Personalien angeben, und

ihre Stimme errang nun eine verzweifelte Fe¬
stigkeit

„Was wollen Sie uns also erzählen? “ fragte
Wohlfahrt.

„ Ich will sagen . . . daß ich genau weiß . . .
Herr Hartung ist ein Linkshänder gewesen.“

„Kannten Sie ihn denn so genau, daß Sie
das beurteilen können? “

„Nein , gekannt habe ich ihn nur ganz flüch¬
tig, aber ich kann es beschwören.“

Scheel rief mit warnender Stimme dazwi¬
schen : „Das werden Sie sogar beschwören
müssen, Fräulein Maltitz!“

Lilo zuckte zusammen und erblaßte ein we¬
nig, gewann aber sofort wieder ihre Haltung

beiter, nur mit Taucherheim und Badeanzugbekleidet, in Gewässern verbracht, in denen
es von Haifischen wimmelte. Stets aber ba¬
gatellisierte Beebe diese Gefahren. Für ihn
galten nur die neu erworbenen Kenntnisse,die Entdeckerfreude, der seltsame Reiz
fremdartiger Lebensformen. Er schrieb ein¬
mal : „Der Blick durch das Mikroskop auf
einen Algenschnitt in seiner mir plötzlich ent¬
hüllten Schönheit und Dynamik ist für
mich ein ebenso atemraubendes Abenteuer
wie die Harpunenjagd auf einen 12 Met ~
langen Hai “ .

William Beebe wurde 1877 in New York ge¬boren und war in seiner Jugend ein leiden¬
schaftlicher Sammler aller möglichen Tiere.n ir brennende Wunsch , soviel wie möglichüber die Natur alles Lebendigen zu erfahren
und diese Kenntnis anderen mitzuteilen,wurde die treibende Kraft seines Lebens.
Mit 22 Jahren schon war Beebe Kurator des
Bronx Zoo in New York . Zehn Jahre späterleitete er die Abteilung für Tropenforschungder New Yorker Zoologischen Gesellschaft.
Bis 1925 beschäftigte sich Dr. Beebe haupt¬
sächlich mit der Tierwelt der Dschungel und
leitete zahlreiche Expeditionen nach Mexiko,Britisch-Guayana und den Galapagosinseln.Dann erwachte sein Interesse für die Mee¬
resfauna , und 1926 leitete er die erste ozea -
nographische Expedition der New Yorker
Zoologischen Gesellschaft. Es folgten Tief¬
seeforschungen im Bermudagebiet; 1933 ver¬
legte er sein Tätigkeitsfeld an den Golf von
Mexiko und setzte die Forschung schließlich
an der Westküste von Zentralamerika fort.

Im tropischen Dschungel
In den letzten Jahren ist der heute 72jäh -

rige wieder in die Tropen zurückgekehrt.
1942 verbrachte er sieben Monate in den
Dschungeln von Venezuela. 1945 ging er noch
einmal dorthin zurück, diesmal, um die tro¬
pischen Bergwälder zu studieren, und in den
Jahren 1946 und 1948 setzte er seine For¬
schungen in den noch völlig jungfräulichen
Schutzgebieten Venezuelas fort . Kaum war
er wieder zu Hause, begann er schon die
Pläne für eine neue Expedition nach Trinidad
auszuarbeiten.

Wenige moderne Wissenschaftler können
„Naturforscher“ in des Wortes wahrster Be¬
deutung genannt werden. Beebe gehört zu
ihnen, und in „High Jungle“

, seinem jüngstenBuch , bekennt er : „Ich fühle zutiefst, daß ich ,wenn, überhaupt nur durch die beständigeKonzentration auf eine Lebensform und durch
den Vergleich mit anderen einep Schimmer
der Wahrheit erhaschen werde“.

wird, die ihm zukommenden Aufgaben als
Wasserspender für Berieselungszweckeund als
Träger der Schiffahrt zu erfüllen.

Außerdem wäre bei dem heutigen Stande
des Wasserspiegels — 26 Meter unter dem
des Schwarzen Meeres — nicht daran zu
denken, die geplanten Ertragssteigerungen
im Gebiete der unteren Wolga , die ja be¬
kanntlich durch verbesserte Bewässerungs¬
anlagen mit Hilfe «des Wolgawassers erzieli
werden sollen, in lohnendem Maße durchzu¬
führen . Ebenso wasserarm erweist sich dei
nur 250 km vom Kaspisee entfernt liegende
Aral - See , der gleichfalls von Vertrock¬
nung bedroht wäre , wenn ihm größere Was¬
sermengen entzogen würden.

zurück. „Ja , das werde ich beschwören !“ rief
sie Scheel zu . „Und ich weiß auch , daß er ein
Schießkünstler gewesen ist !“

„Eine ganze Menge für eine flüchtige Be¬
kanntschaft !“ murmelte der Staatsanwalt

Lilo ließ sich nicht beirren und achtete nicht
mehr auf ihn. Wohlfahrt nickte ihr aufmun¬
ternd zu. „Also von Anfang an, Fräulein Mal¬
titz ! Sie kennen auch den Angeklagten? In
welchem Verhältnis stehen Sie zu ihm, und
wie haben Sie zu Hartung gestanden? “

Sie antwortete , daß sie Lönne gelegentlich
ln Grabow, dem Gut ihres Großvaters, getrof¬
fen habe. Mit Hartung habe sie nie ein Wort
gesprochen und ihn auch nur ein- oder zwei¬
mal flüchtig gesehen.

„Trotzdem wollen Sie wissen , daß er ein
Schießkünstler gewesen ist und obendrein ein
Linkshänder? Hatten Sie eine besondere Ge¬
legenheit, das festzustellen?“

„Natürlich, Herr Vorsitzender, sonst könnte
Ich es ja nicht behaupten. Es war also im letz¬
ten Oktober, und in Groß -Glincken gab es
Kirmes. Da kam alles zusammen, was in der
Nachbarschaft wohnte. Ich war schon seit acht
oder zehn Tagen in Grabow und fuhr mit mei¬
ner Tante hinüber , die auch hier im Zu¬
schauerraum ist Aber von dem , was ich jetzt
erzähle, hat sie nichts gesehen. Es waren also
eine Menge Buden aufgebaut, Rutschbahnen
und Karussells und auch Schießbuden. Und
hier , vor einer Schießbude, sah ich Hartung.
Er war nicht allein, sondern hatte eine Menge
Leute bei sich. Einige davon kannte ich, und
wenn Sie mir nicht glauben, werde ich Ihnen
ein paar Namen nennen. Die Herren hatten
gerade geschossen , sie lachten und redeten,
was ich nicht verstand , weil ich ein ganzes
Stück entfernt stand. Und plötzlich machte
Hartung ein ganz besonderes Kunststück vor :
Er drehte sich mit dem Rücken zu den Zielen
in der Schießbude, nahm einen Spiegel in die
linke Hand und legte sich die Luftbüchse über
die linke Schulter. Er zielte also im Spiegel

Unausgenützte Kräfte
Kühn am Davydow-Plan ist der Blick, dei

plötzlich über Tausende von Kilometern nach
Norden dringt und dort Dinge sieht, die deneben geschilderten vollkommen entgegenge¬setzt sind. In das Nördliche Eismeer mündendie außerordentlich wasserreichen Flüsse O fcund Jenissej , deren Kräfte und Möglich¬keiten fast völlig ungenützt sind. Bringt die
Wolga dem Kaspischen Meer jährlich etwa
250 ckm Wasser zu, die infolge des konti¬
nentalen Klimas zum größten Teil nutzlos
verdunsten , so sind es bei Ob und Jenissejjährlich rund 350 ckm , die dem Eismeer zu¬
fließen, ohne merkliche Einbußen durch Ver¬
dunstung zu erleiden. Zur ausreichenden
Speisung der Unterläufe dieser beiden Flüsse
würden aber nur 35 ckm genügen.

Aus diesen Überlegungen entstand das gi¬
gantische Projekt eines Stausees an Ob
u. Jenissej , dessen weiteste Ausdehnung nach
vorläufigen Berechnungen nicht weniger als
2000 km betragen würde. Eng im Zusammen¬
hang damit , ja sich beinahe zwangsläufig er¬
gebend, steht der Plan des Ausbaues einer
Wasserstraße , die das Nördliche
Eismeer mit dem Kaspischen Meer
verbinden soll.

Radikaler Klimawechsel
Was würde nun durch diesen Davydow -

Plan praktisch erreicht werden? Da KaspischesMeer und Aral-See durch ausreichende Was¬
sermassen der Flüsse Ob und Jenissej über
Stausee und Schiffahrtskanal versorgt wer¬
den könnten , wären Wolga und die Aralsee-
Zuflüsse Syr Darja und Amu Darja zur Be¬
wässerung der südrussischen Baumwoll -
und Getreidegebiete frei . Außerdem wäre
noch genügend Wasser vorhanden, um auch
die bis jetzt recht dürftig versorgten Gebiete
am mittleren ünd oberen Ob sowie zwischen
Ob und seinem Nebenfluß Jrtysch durch
ausreichende Bewässerung zu neuen frucht¬
baren Gebieten zu machen. Die großen Städte
Tomsk und Toboljsk würden nach Ab¬
schluß des Bauvorhabens plötzlich Hafen¬
städte am Stausee werden, was zu einer völ¬
ligen Veränderung der handelspolitischenStruktur dieser Städte und ihrer Umgebungführen muß . Zu bemerken, ist auch der jetzt
noch gar nicht abzuschätzende Klima¬
wechsel , der von dem flächenmäßig den
Kaspisee übertreffenden Stausee ausgehenwürde . Nach vorsichtigen Schätzungen wird
sich der Einfluß der klimatischen Verände¬
rungen nach Norden zu bis an das Eismeer
erstrecken und sich , allerdings erst im Ver¬
lauf von mehreren Jahrzehnten entscheidend
bemerkbar machen. Alles in allem: man muß,wenn dieses Projekt tatsächlich zur Durchfüh¬
rung kommt , mit einer völligen Umwandlungdes russischen Gebietes östlich des Ural
rechnen müssen . Die dabei zu erzielende Er¬
tragssteigerung wird auf 400 bis 600 Prozent
veranschlagt .

Übliche Mittel versagen
Über die zur Durchführung dieser Bauvor¬

haben notwendigen Erdarbeiten liegen bis¬
her nur Teilangaben vor. Diese allein aber
lassen erkennen , daß hier die üblichen Mittel
keineswegs ausreichen und für die kolossalen
Erdbewegungen die Anwendung von A t o m-
e n e r g i e geplant ist. Allerdings ist bisher
jicht bekannt , wie man sich den Einsatz der
Atomkräfte vorstellt . Bei der Errichtung des
Staudamms von Bjellorje müssen z. B . allein
40 Milliarden cbm Erde bewegt und 10 Millio¬
nen cbm Betonmauerwerk aufgebaut werden.
Die durchschnittliche Tiefe des Stausees wird
etwa 25 Meter , die größte 50 Meter betragen.
Die gesamte, von allen zu errichtenden
Kraftwerken produzierte Strommenge wird
auf 83 Milliarden kWh veranschlagt

Lest die Ettlinger Zeitung
„Erlauben Sie mal, Fräulein Maltitz! Wenn

ich Sie recht verstehe , bediente er die Büchse
aber mit der rechten Hand?“

Sie machte eine ungeduldige Kopfbewegung.
„Was ich Ihnen jetzt -erzähle, hat noch nichts
mit seiner Linkshändigkeit zu tun . Das kommt
später . Ich will jetzt bloß beweisen, daß er ein
ganz raffinierter Schießkünstler war. Also er
schoß über die Schulter mit Hilfe eines Spie¬
gels und traf wohl auch . Das weiß ich nicht
genau, denn ich stand , wie gesagt, nicht nahe
genug. Aber es gab ein Halloh, und er machte
ein furchtbar eingebildetes Gesicht . Und nun
kam das andere , die Sache mit seiner Links¬
händigkeit , und das habe ich ganz genau ge¬sehen, weil ich nun neugierig geworden war
und näher heranging . Hartung ließ sich eine
Pistole bringen , so einen Browning wissen
Sie? Erst wollte man es nicht tun , weil es in
gefährlich war , hier scharf zu schießen , aber
die Herren überzeugten sich, daß der Kugel¬
fang sicher war , und außerdem befand sich
hinter der Bude ein weites freies Feld mit kei¬
ner Menschenseele darauf . Hartung nahm die
Pistole, gab erst einen Probeschuß auf eine
Scheibe ab, und dann mußte der Budenbesit¬
zer so einen ulkigen Apparat in Bewegung
setzen, wie es sie in Schießbuden gibt. Da zo¬
gen kleine Osterhäschen wie an einer Schnur
gezogen vorbei, und jeder Hase hatte vor dem
Bauch ein Körbchen, und darin stand ein Ei
aus Ton . Und nun nahm Hartung die Pistole
in die rechte Hand, die Häschen zogen vorbei,
jedes war immer nur wenige Sekunden lang
sichtbar , er schoß , warf die Pistole — hast du
nicht gesehen — hinüber in die linke Hand,
schoß wieder, dann wieder rechts und wieder
links , bis alle sechs Schuß heraus waren . Und
fünf Eier hatte er getroffen, eins davon frei¬
lich nur gestreift , so daß es nicht fiel. Ob er
nun Linkshänder war , weiß ich nicht; daß er
aber mit der linken Hand schießen konnte,
und zwar großartig schießen und treffen , das
habe ich selber mit eigenen Augen gesehen .

Fortsetzung

Zwischen Eismeer und Kaspisee
Gigantisches Projekt einer Wasserstraße - 7000 Kilometer tanger Stausee geplant

Atomenergien für Erdbewegungen?
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